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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
"f; Ser Reichspräsident tritt feinen Urlaub erst Mitte Au-

gu an.
»i- An Bord des Linienschiffes »Hannover« ereigneten

sich 141 Falle von Fleischvergiftung. die jedoch sämtlich leich-
terer Natur sind.

* Das Finanzprogramm Poincarss sieht keine Stabilisies
rung des Franken vor.
* Sinowjew ist auf Beschliiß des Zentralloinitees der Kont-

munistischen Partei der Sowjetunion aus seiner Stellung im
Politischen Bureau und aus allen anderen silmteru entfernt
worden.

 

 

gutachten Völkern
Eine sehr interessante Mitteilung kommt aus hem

Elsaß: in Schlettstadt hat der Stadtrat beschlossen, alle
nach dem Waffenstillstand den Straßen gegebenen franzö-
sischen Namen abzuschaffen unh durch die früheren deut-
schen Namen zu ersetzen. Dort wie in anderen elsässischeii
Städten hatte man ja, als 1918 hie »Besreier« einrückten,
nichts Eiligeres zu tun, als eine ganze Reihe von Straßen
nach französischen Generalen oder französischen Schlacht-
orten umzubenennen. überall tauchte der Name der Ge-
iierale Foch und Joffre auf, wurde in Reims und Verdiin
vereinigt —- aber auch die Franzosen selbst sorgten dafür,
daß die alten deutschen Namen verschwanden, genau so,
wie ja auch die deutschen Denkmäler überall im Elsaß,
selbst auf den Schlachtfeldern von 1870, zerstört wurden.

47 Jahre hindurch hat man alljährlich den Statuen
des Elfasses und Lohringens in Paris Huldigungen darge-
bracht, bis sich das Sehnen 1918 erfüllte, bis die »uner-
lösten Provinzen« an Frankreich kamen, — aber man ist
dieses Geschenkes nicht recht froh geworden. Jn Frank-

 

reich bezeichnet man den Lothringer als „töte can-each zu «
deutsch als Q u e r k o pf, und die Dickköpfe haben nun
auch unter französischer Herrschaft bewiesen, daß sie genau
so starrsinnig geblieben sind, wie sie es unter deutscher
Herrschaft waren. Der Beschluß von Schlettstadt bedeutet
geradezu einen offenen Konflikt.

Schon seit Monaten geht der u n v e r h ü l l te
Kampf zwischen der Pariser zentralistischen
Regierung und den Autonomisten im Elsaß.
Die meisten der Protestler und Eigenbrötler, die wir aus
der deutschen Zeit her kennen, wenden sich jetzt mit großer
Schärfe gegen die Französierungspolitik
von Paris, wollen sich das Eigenleben des Elsasses nich-i
ersticken lassen. Jn diesem Lande ringen aufs heftigste
deutsches Volkstum gegen französische Propaganda. Wir
wollen nicht vergessen, daß im Elsaß erst unter Rudo-
leon III. hie Hinneigung nach Frankreich in das Volk hin-
eindrang, daß dieses Land 180 Jahre hindurch fast ab-
solut deutsch dachte und fühlte, bis es durch die Fürsorge-
tätigkeit der Pariser Regierung gewonnen wurde.

Man hat sich in Frankreich getäuscht über die Tiefe
der franzosenfreundlichen Bewegung im Elsaß, die ja be-
foiiders dadurch gestärkt wurde, daß dieses Land ganz
besonders unter dem Kriege zu leiden hatte, weil es n n -
mittelbarer Kriegsschauplatz war. Da kamen
die Franzosen als Erlöser aus diesem Leiden und wurden
als solche gefeiert. Doch als es nun wieder Alltag wurde,
da wollte das Elsaß nicht einfach zur französischen Pro-
vinz werden, während man doch in Paris glaubte, daß
das Elsaß nichts heißer ersehne, als französifch zu werden.
Frankreich ist das Land des Zentralismus, Paris ist alles,
die Provinzen sind nichts, finh nur Verwaltungsbezirke
ohne Eigenleben. Ein anderes kam dazu: das ist das
Verhältnis von Kirche und Staat, wie es
in Frankreich seit Anfang des 20. Jahrhunderts bestand
nnd nun auch auf das Elsaß übertragen werden sollte.
Bekannt ist, daß auch in neuester Zeit wieder einmal ein
besonders heftiger Konflikt mit dem Vatikan
ausgebrochen ist, und infolgedessen war eine der Quellen,
hie zu der jetzigen Autonomiebewegung führten, die Ein-
führung der antikirchlichen französischen Gesetzgebung im
Elsaß. Bezeichnend ist, daß in dieser Bewegung daher die
katholischen Geistlichen eine sehr erhebliche Rolle spielen,
wie sie übrigens in der deutschen Zeit gleichfalls politisch
führend gewesen sind.

Hinzu kommt noch der Reslex gewisser Bewegungen
in Frankreich, die man als sogenannten »Regionalismus«
bezeichnet und die eine stärkere Betonung des Eigen-
lebens der Provinzen im Auge haben. Diese Bewegung
grundsätzlicher Art hat auch in der Deputiertenkammer
recht zahlreiche Befürworter gefunden, und dabei ist es

gerade die Linke, die diese Bestrebungen unterstützt. Das
haben sich die.- Elsässer zunutze gemacht und
daher für die Autonomiebewegung in der Kammer manche
Unterstützung gefunden.

Die Stärke dieser Bewegung ist so erheblich, daß sie
von den Franzosen gar nicht mehr geleugnet wird und
bereits zu scharfen Gegenmaßnahmen geführt
trat. Aufrufe sind erschienen, die eine elsäss is ch e
H e i m at b e w e g u n g proklamierten, Zeitungen, wie
z. B. die in Zabern erscheinende »Zukunft«, haben sich in
den Dienst dieser Sache gestellt, Von französischer Seite

Druck und Verlag von Ernst Scheele, Srnclean, Expeditioti Vahnho

Monatlich 1,25 921., bei her Post 1,30 am.
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Brocliau, Mittwoch, den

·"
Die piäne der Regierung Definiere.

Neue Steuern und Abgaben.

Wie ,Petit Parisien« mitteilt, werden die ersten
Pläne Poincarös u. a. die Umgestaltung der bestehenden
Steuern und die Schaffuiig neuer Abgaben enthalten. Die
Regierung glaubt, ihre Verabschiedung innerhalb zweier
Wochen herbeiführen zu können, so daß etwa am 10z August
das Parlament in die Ferien gehen könnte. ,,Petit Pari-
sien« glaubt nicht, dasz Poincare und seine Mitarbeit-er
von der Kammer Vollmachten verlangen werden, da sie
angesichts der großen Mehrheit in der Kammer und der
fast eininütigen Unterstützung durch den Senat sicher seien,
zieuilich rasch die Verabschiedung der in Aussicht genom-
nienen Pläne zu erreichen. » «

Wie das ,,Journal« mitteilt, hat Poincarå die Ab-
sicht, einen Gesetzentwurf einzudringen, durch den die
Wahlperiode der beiden Parlaniente um zwei Jahre ver-
längert wird. Diese Maßnahme foll· den Zweck haben,
während drei bis vier Jahren eine Zeit der inneren Ruhe
für den finanziellen Wiederaufbau zu schaffen.

Vorläufig keine Frankstabilisierung.

Ministerpräsident Poineare hat fortlaufend Beratun-

 

« gen im Finanzministerium über die neuen Finanzpläne
der Regierung. An Einzelheiten wird über diese Pläne
ietzt bekannt, daß die Regierung eine Erweiterung des
Budgets um vier bis fünf Milliarden Fratik beantragen
wird. Dieser Betrag soll zur Ausgleichung des Budgets
sowie zur Amortisieriing der Schulden verwendet werden.

Weiter wird die Regierung von der Kammer die Voll-
macht verlangen, auf hem Verordniiiigswege weitere Ein-
schränkungsmaßnahmen der öffentlichen Verwaltung
durchzuführen. Es wird darauf hingewiesen, daß es sich
hierbei nicht um Spezialvollmachten für die Regierung
handeln könne, wie sie Caillaux gefordert habe. Ferner
wird die Regierung der Kammer die Ratifizierung des
englisch sfranzösischen Schuldenabkomnieiis vorschlagen.
Das ainerikanisch-französische Schuldenabkoninien wird
jedoch von der Regierung zunächst gar nicht erwähnt
werden. Jin Gegensatz zu den Finanzplänen Caillaux’
wird in den Plänen der Regierung eine sofortige
Stabilisierung des Franken nicht vorge-
f eh e n fein. Der Ministerpräsidcnt steht auf dem Stand-
unnlt, hie in den letzten Tagen eingetretene Besserung des
Frankkurses werde eine Fortsetzung erfahren, auch ohne
daß die Finanzpläne der Regierung von der Kammer an-
genommen worden seien. Nach den letzten Vereinbarungen

 

wurden, wo es nur irgend möglich war, jene Beamten
deutscher Abstammung, die sich an dieser Bewegung be-
teiligten, disziplinarisch bestraft. Dieses Land hat«eben
das Schicksal zwischen zwei Kulturen gestellt, zwischen
zwei Völker, und hat dieses Schicksal als« eine Aufgabe be-
tracbtet. Jetzt zeigt sich die herbe Seite dieser Bestimmung.
Gegen Deutschland hat man sich gewehrt, jetzt muß man sich
auch gegen Frankreich wehren.

Das Manifesi des Heimatbifndes iürslfaßsxothringeii
Jn einem Manifest, das der Heimatbund für»Elsaß-

Lothriugen verteilen läßt, heißt es nach einer Depeiche des
»Journal« aus Straßburg u. a.: Elsaß-L»othringe«n den
Elsässern unh Lothringernl Andernfalls wurden wir nur
noch als Fremde in unserem eigenen Lande betrachtet
werden. Unsere Sprache, unser Geist, unsere Gewohn-
heiten und selbst unsere Architektur beweisen die große
Verschiedenheit zwischen hem franzosischen und dem elsaß-
lothringischen Volke.

Die deutsche Abrüstung.
OffiziöseAuslassungen. t t .

Na einer Meldung des Londoner Havasver re ers
ist manckin gut unterrichteten englischen Kreisen der Mei-
nung, daß die deutsche Regierung der Jnteralliierten Mikr-
tärkontrollkommission über gewisse Punkte noch keine be-
friedigende Erklärung abgegeben habe, wenn auch die
deutsche Abrüstung auf gutem Wege sei. Der Havasver-
treter will wissen, daß die Beanstandungen sich insbeson-
dere auf folgende vier Punkte besiegen:

l. Auf die Effektivftarke der olizei, die sichan
.150 000 Mann belaufe und die Deutschland gern erhöhen

ö t.
m ch2.e Auf das Kriegsmaterial, oweit es die Einfnhr
unh Ausfuhr von Wa en und unition betreffe. Jn
diesen Punkten habe eutschland sich noch nicht dein
Standpunkte der alliierten angeschlossen.

3. Auf die Rekrutierung. Die alliierten wünschten

mehr Garantien bezüglich der Bildung von Reserve-
reainientern.
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zwischen der Bank von Frankreich und dem Finanz-
niinisterium steht der Regierung ein weiterer Betrag von
330 Millionen Dollar aus der Morgan-Anleihc zur Frank-
stiitzung zur Verfügung. Ferner wird der Regierung die
Absicht zugeschrieben, Kreditverhandlungen mit der hollän-
dischcn und der englischen Regierung aufzunehmen.

Aus der Umgebung des Ministerpräsidenten wird
darauf hingewiesen, daß in den neuen Finanzplänen in
keiner Weise von einem Morajorium oder einer sofortigen
Konsolidierung die Rede sei. Die Regierung sei bestrebt,
durch eine Politik des Vertrauens die ausgewanderten Ka-
vitalien wieder zurückzuführen, ferner werde eine Neuaus-
gabe von Bonds der nationalen Verteidigung zu erreichen
fein, wodurch die Regierung die notwendigen Mittel zur
Verfügung gestellt bekäme.

Reoiganisation der französischen Armee.
Eine Rede Fochs.

Auf einem Bankett anläßlich des Kongresses der fran-
zösischen Reserveoffiziere in Lille hat Marschall Foch eine
Rede über die Organisation der künftigen französischen
Armee gehalten und darin folgende Grundsätze aufgestellt-

1. Das Friedensheer wird viel kleinere Effektivs
bestände besitzen als 1914, hie Zahl der Armeekorps wird
verringert werden, größte Sparsamkeit soll Platz greifen

2. Das Kriegsheer wird sämtliche Hilfsauellen her.
Nation einsetzen und dadurch an Bedeutung gewinnen.
Die Truppen der Friedenszeit werden durch Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften der Reserve verstärkt

3. Sowohl das Kriegs- wie das Friedensheer werden
eine den militärischen Bedingungen immer mehr und
besser angepaßte vervollkommnete Waffe besitzen. Das
Kriegsheer wird feinen Hauptwert durch die Entferne.
ihre Quantität und Qualität erreichen.

. t

Belgische Gparerlasse
Wie Pariser Blätter aus Brüssel melden, veröffentlicht

der belgische Staatsanzeiger eine Reihe von Erlasfen, dar-
unter 1. Schließung der Gaststätten um 1 Uhr
nachts; bei übertretung ist eine Geldstrafe bis zu 1000
Frank vorgesehen, 2. die Regelung der Kohlen-«
a u s f u h r , die hem Arbeitsminister überlassen werden
f oll; es sollen auch Hdchstpreise für die Verkäufe im Innern
festgesetzt werden. Die Erlasse sehen weiter einen Kosten-
ausschlag für Hotelrechmmgen vor, ferner das Verb et,
zwischen 2,30 und 6,30 Uhr nachniittags Mahlzeiten zu
verabreichen.

 

· 4. Auf die Zusammensetzung des Generalstabes.
Von offiziöser deutscher Seite wird zu diesen Aus-

lassungen bemerkt: Die Auffassung, daß es sich in der
Frage der deutschen Abrüstung jetzt lediglich noch um die
Abwicklung technisch-militärischer Angelegenheiten handle,
entspricht auch der hiesigen Ansicht. über die wenigen
noch nicht restlos erledigten Punkte der Entwaffnungs-
note der Botschafterkonferenz vom 4. Juni v. J. wird zur-
zeit sowohl in Paris als auch zwischen der J. M. K. K.
und den in Frage kommenden deutschen Stellen ver-
handelt.

Der Parteitag der Wirtschastsparteisz
Die Partei das Zünglein an der Wage im Reichstag.
“‘n G ö rl i tz begann der sechste öffentliche Parteitag

der Reichspartei des Deutschen Mittelstandes
(Wirts aftspartei). Zahlreiche arlamentarier, darunter auch
Abgeor nete aus Osierreich und en siidetendeutschen Landern,
owie Delegierte aus allen Teilen des Deutssen Reiches hatten
ch eingefunden. Der Parteivorsitzende, eichstagsabgeord-

neter D rewitzsBerlim nahm bald nach der Eröffnung des
Parteitages das Wort zu einem Vortrag über das Thema

Deutschlands Wiederaufbau
in wirtschaftlicher, kultureller und nationaler Beziehung. Der
Redner wies daran hin, daß die Reichspartei feit ungefa r
1146 Jahren im Rei stag e ne Fraktion geworden sei und a s
Zünglein an der age a sschlaggebende Bedeutun gehabt
habe. Der Wiederaufstieg Deutschlands sei nicht mog i ohne
einen zahlungsfähigen Mittelstand Wenn es Seu chland
nicht gelinge, das deutsche Volk vom Ausland in wirtschaft-
licher Beziehung unab ängig zu machen, »würdei»i wir die
Fegeln des Versailler ertrages nie abschutteln kennen. Der
Re ner forderte dann die Aufhebung her staatlichen
Zwangswtrtschaft. Nicht soziale Furiot e. sondern
nur Belebung der Wirtschaft konne helfen. unh die e Belebung
könne nur eintreten, wenn die Zwangswirtschast und die
ubergroße steuerliche Belastung bese tigt seien.
Besonders schar wandte sich der Redner gegen die m-
f a steuer « an Stelle der vielen Steuerarten von eine
mit e eine Einheitssteuer treten, dann werde auch der
teure Verwaltungsapparat verkleinert werden. Weiter be-
andelte der Redner die Stellung der Partei zur heutigen
taatsforni. Die Deutsche Wirtschaftsvartei. so betonte er. .



stehe auf hem Boden der Weimarer Verfassung,
ohne dabei anzuerkennen, daß dieser Staat das Jdeal sei; zu
erstreben sei ein wirklicher Volksstaat. Zu erstreben sei erner
hie Arbeitsdienftpflichr Erst wenn alle wirtchaits
lichen Nöte beseitigt seien, könnte man sich auch einmal darüber
streiten, welche Flagge die richtige sei, denn es komme nicht
auf die Farben an, sondern auf den Fa neiiträger der die
Flagge hochzuhalten habe. Nach der Rede es Parteivorsitzens
den behandelte

Reichstagsabgeordneter Pros. Dr. BredtsMarburg
das Thema des deutschen Wiederaufbaus von der nationalen
unh kultiirellen Seite. Die Mittelstandspartei, erklärte er, sei
eine noch junge Partei, fur die ein Zusammenschluß mit
irgendeiiier anderen Partei in dieser Stunde nicht in Frage
kommen könne. Das Streben iiiusse daran gerichtet sein, die
führende Partei in einem großen Bürger lock, der auf hem
Boden des Privateigentums und der Privatwirt chaft stehe, zu
werden. Die Wirtschaftspartei müsse den Lgesun en Gedanken
einer Änderung der Weimarer er assung er-
halten, namentlich den Gedanken, aus dem arlamen-
tarismus herauszukommen. Was die Flaggenfrage
angehe, so sei mit einer Volksabstimmung der Flaggenftreit
in keiner Weise zu l»osen. Die schwarz-weiß-rote
Haiidelsflagge mufse geschützt wer en. Der Red-
ner setzte sich dann sehr warm für denAnschlußgedanken
ein und wies daraufcgiiu daß sich die Wirtschaftspartei nicht
auf das jetzige Deuts laiid zu beschränken brauche, sie müsse
vielmehr an das gesamte Deutschtum Mitteleuropas denken,
an den Zusammenschluß mit den Deutschen in
Osterr«eich, der Tfchechoslowakei und olen.
Er begrußte haralä hie anwesenden österrei ischen ertreter
sowie die beiden bgeordneteii des Prager arlaments unh
betonte, daß der internationale Zusammenschluß vollzogen sei.

Die Durchführung
des Arbeitsbeschasfungsprogramms.

Besprechungen mit den Ländern.

Jm Reichsarbeitsministerium fanden über das Pro-
gramm der Reichsregierung zur Bekämpfung der Arbeits-
losigkeit Besprechungen mit den Vertretern der Landes-
regierungen statt.

. Eingehend erörtert wurde die Verwendung der
100 Millionen Reichsmark, die der Reichsfinanzminister
nach den Beschlüssen des Reichstages zur Verstärkung der
bisherigen Reichsinittel für die produktive Erwerbslosen-
fürsorge zur Verfügung gestellt hat. Da dieser Betrag
auf dem Anleihewege aufgebracht werden soll, muß feine
Verwendung für produktive Anlagen unbedingt sicher-
gestellt sein. Die Arbeiten, die aus diesem Fonds geför-
dert werden, sollen in Bezirken vorgenommen werden, die
besonders unter Arbeitslosigkeit leihen. Für die Hingabe
der Darlehen, die Reich und Länder für diese Arbeiten
gewähren, sind gewisse Erleichterungen in Aussicht genom-
men. Außerdem soll es in Zukunft auch möglich sein,
aus Mitteln der produktiven Erwerbslosenfürsorge öffent-
lichen Körperschaften für Anleihen, die sie für umfang-
reiche Notstandsarbeiten von besonderem volkswirtschaft-
lichen Wert selbst aufnehmen, eine Zinsverbilligung zu
gewähren.

Rückgang landwirtschaftlicher Erträgnisse
Feststellungen im Enaueteausschuß.

Der landwirtschaftliche Ausschuß der Enquetekom-
mission behandelte in drei Sitzungen unter dem Vorsitz
des früheren Ministers S ch i e l e die Lage des Wein- und
Gartenbaues, ferner die Anbauslächen, Ernteerträge unh
Betriebsformen der deutschen Landwirtschaft.

Der Sachverständige der Bonner Landwirtschafts-
.kammer, H o f f m a n n , betonte in seinem Bericht, daß der
deutsche Weinbau unter dem Druck der ausländischen Kon-
kurrenz immer mehr zurückgedrängt worden sei unh erst
jetzt durch die steuerliche Entlastung unh durch die Han-
delsverträge Hilfe erhalten habe. Als Hilfsmaßnahine
für den Obstbau sei der einheitliche Anbau bestimmter
Obstsorten, für den Gemüseanbau die besondere Kultur
der Frühgemüse zu empfehlen.

Der Bericht des Dr. B a a d e - Berlin (Forfchungs-
stelle für Wirtschaftspolitik) brachte die ungeheure Reserve
der deutschen Ernährungswirtschaft und die Möglichkeit
gesteigerter Produktivität zur Darstellung. Der Rück-
gang der Ernteerträge pro Hektar der Anhan-
fläche ist nach- seiner Meinung auf die unrichtigen An-
gaben einer verfälschten Statistik zurückzuführen. Die
Unzuverläfsigkeit der Statistik sei noch weit größer als die
der Anbaiiflächen. Bei den Kartoffelerträgen sei eine
starke Steigerung in den b ä uer l i ch e n Gebieten festzu-
stellen, während in den Großbetrieben ein Rückgang statt-
gefunden habe. Andererseits wieder sei im Mittel- und
Kleinbetrieb bei der Verwendung des Saatgutes man-
gelnde Technik festzustellen.

« Dr. Baade empfahl schließlich als Mittel zur Abhilfe
den Ausbau des landwirtschaftlichen Un-
ie r r i ch t s , ider auch bei der Steigerung und rationellen
Anwendung der Düngemittel besondere Bedeutung besitze.

Kirchensireik in Merlin.
Gegen die Kirchengesetze von Ealles.
Der mexikanische Episkopat erließ einen Hirteiibrie

nach dem vom 1. August ab alle kirchlichen Handlungeik
bei denen priesterliche Mitwirkung erforderlich ist, ein-
gestellt werden. Der Erzbischof Moray del Rio von
Mexiko nebst 7 Erzbischöfen und 29 Vischöfen protestiert
gegen die Kirchenregulative, welche ein Verftoß gegen die
-mexikanifche·Verfassung genannt werden. Der Hirten-
brief legt die bisherige Haltung des päpstlichen Stuhls
gegenüber Mexiko har unh betont die friedliche Haltung
der Kirche trotz der schweren bisherigen Verfolgungen.
Die Zuspitzung des neuen ,,Kulturkampfes« kommt mit
aller Deutlichkeit in dem Hirtenbries zum Ausdruck, in dem
erklärt wird, daß jeder, der sich an der Durchführung des
neuen kichenseindlichen Gesetzes beteiligt, exkommuniziertwerden soll. In erster Linie richtet sich diese Drohung
gegen die Regierun und den Präsidenten Calles persön-
lich, aus« dessen Jnit ative das Gesetz zurückgeht «

· Prasident Calles erließ Ausführungsbestimmungen
zu dem in der Verfassung verfügten Verbot des Religiouss
unterrichts in Privatschulen. Danach darf kein Geistlicher-
Leiter oder Lehrer von Privatschulen sein. Ebenfalls ver-
boten sind in solchen Schulen Rahmen, Betsäle, religiöse
Bilder und andere Gegenstände religiösen C arakters.
Bereits jetzt sind durch die Polizei religiöse mhleme,
Heiligenstatuen und dergleichen von den Marktplätzen ent-
fernt werden, da hie Regierung erklärte, daß derartigeGegenstande nicht ö sentlich ausgestellt werden dürfen. DerAusng «von Mön en, Nonnen unh Geistlichen aus dem
Lande halt an. Teilweise planen sie die Errichtung von
Schulen auf dem Boden der Vereinigten Staaten nahe
der Grenze. Die zurückbleibenden Priester tragen bereitsbeinahe ausnahmslos Zivilkleidung. Selbst der Erzbischof  

von Mexico und her Sekretär des mexikanischen Ebiskopats
und der streitbare Bischof von Tabasco, ein Vollblut-
indianer, haben die Priestergewänder abgelegt. Dek
Bischof Ist zur gerichtlichen Vernehmung vorgeladen, da
die Behorden den Episkopai für den ab 1. August als Ab-
Wehkmaßnabme vorgeschlagenen Käiiferstreik verantwort-
lich machen. Sie bezeichnen ihn als wirtschaftlichen Boh-
kott, der gegen die Verfassung verstoße.

Sinorofero faligefi’elli.
Maßregeln gegen die Opposition in Moskau.

Das Zentralkomitee der Kommunistl-
schen Partei der Sowjetunion beschäftigte sich
in seiner letzten Vollsitzung mit einer Reihe wichtiger Fra-
gen des «staatlichen» und wirtschaftlichen Wiederaufbaues
und des iiiiierparteilicheii Lebens. Es wurde ein Referat
der Zeiitralkoiitrollkommission über Fälle von übernehm-
gen ver Beschlusse fruherer Kongrefse, die die Wahrung
der Einheit her Partei betrafen, verlesen. Nachdem man
festgestellt hatte, daß zu den übertretern auch einige fü h -
rende Parteiinitglieder gehörten, faßte man
folgenden Beschluß:

S i no w je w wird von seinem Posten als Mitglied
des Politischen Bureaiis des Zentralkoinitees entfernt unh
durch den Volkskoiiiinissar für Verkehrswesen, R n hf u=
tak, ersetzt.» Da Sinowjew auch aus anderen Auitern
abberufen wird, verliert er seine Stellung in der Kom-
uiiinistifchen Jiiteriiationale. Aus der Zahl der Kan-
didaten des Zentralkomitees wird auch L af chewitfch
ausgeschlossen. »

Nach diesen Beschlüssen besteht das Politische Bureau
aus folgenden Mitgliedern: Stalin, Rykow, Bucharin,
Tomski, Kalinin, Molotow, Rudsutak und Trotzki. Die
Yollversammluiig billigte die Tätigkeit des Politischen

 
Ramond sJSoineartä,

Frankreichs neuer Ministerpräsident und zu
gleicher Zeit Finanzminister.

W

Bureaüsüiidder Delegation her Kommunistischen Partei
der Sowjetunion im Exekutivkomitee der Kommunistischen
Jnternationale Die Versammlung beschloß, die nächste
ordentliche Parteikonferenz für die erste Hälfte des Ok-
tobers einzuberufen.

Politische Rundschau
Deutsches Reich.

Anschlußkuudgebuug in Berlin. « -—.

Jm Berliner Lustgarten fand eine großdeutsche Kund-
gebung, an der sich auch die in Berlin weilenden Vertreter
des Wiener Buchdruckergesangvereins »Typographia« be-
teiligten, statt. Reichstagspräsident Löbe sprach über
die politischen Probleme der großdeutscheii Bewegung.
Diesseits wie jenseits der Grenze wünsche man die unge-
teilte deutsche Nation vereinigt in der Republik. Deutsch-
land und Osterreich wollten friedlich unter anderen Völ-
kern leben, aber sie verlangten ihr Selbstbestim-
mungsrecht. Eine Probeabstimmung in
Deutschland sowohl wie in Osterreich würde den Beweis
erbringen, daß man hüben und drüben den Anschluß er-
sehne. Jn dem gleichen Sinne sprach im Namen der
Wiener Gäste Nationalrat Peiser.

Die Beivasfnung der verfassungsmäßigen Verbände.

Jn Magdeburg fand eine Reichskonserenz
des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold statt. Hauptgegen-
stand der Beratungen war das A u s m a ß d e r B e «
waffnung der verfassungsmäßigen Ver-
b ä n d e. Nach längerer Aussprache stellte der Vorsitzende
als Auffassung der Konserenz fest: 1. her Vorstand wird
beauftragt, die Reichsregierung um nochmalige Prüfung
der Frage zu bitten, ob die geltenden Bestimmungen über
Waffen und Waffenbesitz genügen, um den inneren
Frieden zu sichern, 2. eine Bewaffnung des Reichsbanners
wird als verfassungswidrig abgelehnt, 3. Kameraden, die
Kleinkaliberschießsport betreiben, haben darauf zu achten,
daß dies im Rahmen der gesetzlichen und polizeilichen
Vorschriften geschieht. _ . .. «

Aus 3m und Ausland.
Berlin. Reichspräsident v. Hin d e n b u r g wird seinen

Urlaub erist Mitte August antreten und am 11. August an d e r
Vierfas ungsfeier teilnehmen. Auch der Reichs-
kanzler M arx wird der Feier beiwohnen.

Ghemnib. Das kommunistische Blatt »Der Kämpfer« ist
bis zum 8. August verboten worden, und zwar aus demselben
Grunde wie die »Rote Fahne« und andere kommunistische
Blätter.

nehen. Hakbanitlich werden die aus Anlaß her Haft-

 

Mü
entlassmig S ch w e i.k-h.-a r d t s , der an dem Gareis-Mord be- .
teiligt geween sein ollte, gegen die bayerische Justiz

. nietztsgten ngriffefund Vorwürfe auf das scharffte zurück-
n.ge

Paris. »Marin« berichtet aus Madrid, daß die spanische
Reaierrma beabsichtige den dritten Iabrestaa des Staats-  

sireiches vom Jahre 1923 durch eine Volksabstimmung
über die Regierungsfornizu feiern. Die Stimmab-
gabe soll öf entlich erfolgen. megierungßtommtffare tourhen
das Ja und as Nein, das die Wahler vor ihnen auszusprechen
hätten, verzeichnen.

Paris. Die hiesige rnsfl·lche thlchgft hementiert
in entschiedener Form das Gerucht,·daß her ftU ere Prasideut
der Tscheka, Ds e rs h i ns k i , der einem Herzsch ag erlegen ist,
einer V ergiftuiig zum Opfer gefallen l ł.

Paris. Das ganzösische Oberkommando »in Sh rie u
teilt mit, daß im erlaufe der letzten Kampfe mit den
Druseii aus französischer Seite 49 Personen, darunter ein
Oberst, getötet und 97 verwundet worden seien. Zwei fran-
zösische Flieget, die wegen eines Motordefekts im Gebiet der
Drusen laiideii mußten, wurden bei der Landung getotet.

Messenerkrankung von Matrosen.
141 leichtere Fleischvergiftungen.

Wie aus Wilhelinshaven gemeldet wird. sind auf dem
Linienschiff »Hannover« mehr als 100 Matrosen an Ver-
giftungserscheinungen erkrankt. Als Ursache wird ver-
dorbenes Fleisch angenommen. Die Polizei hat eine
Untersuchung eingeleitet. Nach einer weiteren Meldung
beträgt die Zahl der wegen Vergiftuiigserscheinuiigen ins
Marinelazarett eiiigelieserteii Matrosen 141. Es handelt
sich durchweg um Fälle leichterer Natur; von den er-
krankten Matrosen haben nur etwa 20 noch Temperatur,
Lebensgefahr besteht in keinem einzigen Falle. überhaupt
kann die ganze Massenvergiftung, die auf den Genuß von
rohem Hackfleisch zurückzuführen ist, als abgeklungen an-
gesehen werden. Man hofft, daß schon in den nächsten
Tagen sämtliche Matrosen wieder dienstfähig sein werden.

Aus Vkllllkm unh lltnaeaenh.
Brockau, den 27. Juli 1926.

Sitzung der Gemeindevertretung.
Aus Freitag, den 30. Juli 1926, iiachiiiittag 4 Uhr ist

eine Sitzung der Gemeindevertretung im Sitzungssaal des
Rathauses anberaumt, in welcher über die in der nach-
ftehenden Tagesordnung verzeichneten Gegenstände beraten
bezw. beschlossen werden soll.

Tagesordnung:
Hochwasserfchaden.
Beschlußfassung über die Gewerbe-Steuerzuschläge für 1926·
Schaffung von Lehrstellen an der Mittelschule.
Berufsschul··Beitragssatzung

. Wahl der Eingemeindungskoinmission.

. Entlastung der Jahresrechnung der Gemeinde Spar- und
Girokasse für 1925.
Aufnahme eines Kredits für 30.625 R.M. für den Bau
der Breslauer Straße. «
Mitteilungen.
Verschiedeiies.

Sport am Sonntag.
„S. C. Sturm 1916«.

Mit Rücksicht auf die in Kürze beginnende Berbandsserie, bezw.
Austragung der Meisterschaftsspiele, die ja in unserer Fußballab-
teilung wieder wie alljährlich im Winterlsalbjahr, den beliebten
Hochbetrieb vorherrschen läßt, hat hie Vereinsleitung für morgen,
Mittwoch, abends 6Uhr, ein Uebungs, respektive Auswahlfpiel zwischen
der Liga und der 1. Bezirksmannfchaft angesetzt. Dieses Spiel ist
insofern von größter Bedeutung, um nun tatsächlich die talentierteften,
besten Spieler zu ermitteln, welche alsdann nach der jetzigen Kampf-
pause, den blauweißen Farben aufs Neue Ehre zu machen haben.
Die Mannschaften -stellen sich zunächst unter Vorbehalt der
Leitung wie folgt gegenüber:
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Liga:
rahni

Kaboth, Weinert P.
_ Wielsch Hoffmann Seiffert

Mai Haubitz Kleinoth Viertel Brir
Ersatz Freund und Bergen «

'1. Bezirk.
König Golz Heinrich Berger Wolff 1

Lyko Wolff 2 Klammt
Srowig Schneider

K tza. u
Ersatz: Förfter uuh Thomalsky
Die Genannten haben» auf unserer Anlage in Benkwitz pünktlich

zur Stelle zu sein und wahrend der Austragung dieses Spieles, den
Anordnungen der Bevbachtungskommiffion strengstens Folge zu
leisten. Nur auf dieser« Basis geht es weiter vorwärts. Die am
Sonnabend, den 24. Juli stattgefundene General-Versammlung hatte
ein sehr zufriedenstellendes Ergebnis. Ein Bericht über dieselbe
erfolgt in wenigen Singen. Der Jugend-Ausschuß weist heut schon
auf die am Freitag falligen Versammlungen hin:

6 Uhr Knaben-Versammlung im Vereinslokal
8 Uhr Jugend-Versammlung im Vereinslokal.

Derselbe bittet alle Schuler und Jugendspieler, auch diejenigen,
welche in den Sportklub „Sturm“ als Mitglieder beitreten wollen,
pünktlich und vollzahlig zu erscheinen, zumal die Mannschaften für
die Meisterschastsspiele isur das Jahr 1926/27 aufgestellt werden.
Es wird hiermit noch be annt gegeben, daß das Training aufjedem
Gebiet, in gewohnter Art und Wei e au un .
aufgenommen ist. s f ferem Spvktplatz wieder

u i 1. Bxgckguler RadfahrersVerein 1911.
n ere am . u i, morgens 8 Uhr statt e undene Uebun s-fahrt (zur Meisterschaft hatte folgendes Ergebnåj l. Schalastergin

1 Sth. 50 Min. 2. uß in 1 Sth. 52 Min. (Defekt.) 3. Fiedler
1 Sth. h4 Min. 4. Bergemann 2. Sth. 1 Min. 5. Hübner
6. Schneiderz 7. Posbeck. 8. Scheloske. Die Fahrer hatten vornStatt aus einen sehr starken Gegenwind, welcher 2/3 her Strecke an-
hielt, es dürfte wohl unter diesen Um tände h' .
Gut betrachtet werden. All Heilt s n m QEfahreneßeit als

 

Kaufmännischer Stellenmarkt nnd Wi
im Juli 1926. rtfrhaftälage

Stillstand der Krise?
Nach dein Monatsbericht der Reichsstellenvermittlung des

« Gewerkschaftsbundes der Angestellten (GDA) hat hie Wirtschafts-
krise anscheinend einen. gewissen Stillstand errei t. '
Verfchlechterungen, wie in»den vergangenen Monatgiy sinsrikiecgllkis
erkennen, auch treten großem! ENtlassUUgen von Angestellten nur
vereinzelt auf. Die Relchsxlank Berlin schreitet mit dem Abbau
der kaufmännischen Hil skkafte weiter fort. Auch die Vulkanwerke
A. G., Stettin, die tettiner Danipfer Comp.A.G., hie Linke-
Hoffmann-Lquchhammer-Werke und die Testilsirma Glücksmann 8c Co.
Breslau, sowie nochmals dle Robert Osch A. G. in Stuttgart
unh hie irma Krupp in Ess en haben weitgehende Kündigungen
von Auge tellten vorgenommen. Wenn auch sonst abgesehen von
her endgültigen Auswirkung der im Mai zum Quaktqlgende hem
1. Juli, ausgesprochenen Kündigungen- hie Lage ru ig geblieben ist
{o finh doch vereinzelt die Beglellekschelnungen get Betriebsverslchmelzungs- und Rationalisierungsbestrebun en stärker aufgetreten.
Durch Fu ion mit der Diskonto-Gesellschaft 33ern“ ift hei her Bank
fürs Thü n en in Meiningen 60 Angestellten, durch hie Z -
ammenschlii e rheinischer Stahlwetle lnDüss eldorf undDuis burg2000 Angestellten gekündigt worden. Die Rattonalisierung wird



fei. Es heißt, daß es sich um die Uifiichtsämkeit eines Arbeiters
handelt, der zuruckgebliebenes Kriegsmaterial suchte. Ein
Attentat oder ein Mord sei ausgeschlossen.

Newport »Einem Fuiikspruch zufolge wurden 20 Mann
und ein Kapitau der Küstenwache von ihrem Amt suspendiert
unter der Anklage, von Alkoholschmugglern Bestechungsgelder
angsåiommen und ihnen beim Schmnggel Vorschub geleistet
zu ben.

Spiel und 6mm.
« Sp. Empfang der Amerikariege der Deutschen Turnu-
schiift durch den Reichspräsidenten. Der Herr Reichs-
p·rasident empfing die Ainerikariege der Deutschen Türner-
IFhafh die ihm durch den 1. Vorsitzenden der Deutschen
Durnerschafh Herrn Professor Dr. Oskar Berger, vorge-
stellt wurde. Der Herr Reichspräsident ließ sich von der
sechswochigen Reise, die die deutschen Turner zum Bun-
desturnfeft in Louisville und nach den größten Städten
der»Vereinigten Staaten, u. a. Washington, wo sie vom
Prasidenteu Eoolidge empfangen wurden, geführt hat, be-
richten und begluckwünfchte sie zu der Anerkennung, die
dem deutschen Turnen allenthalben auf der Reise gezollt
worden ist.

»sp. Nurmi schlägt Wide. Nurmi und Wide trafen in
Stockholm abermals zusammen. Der Kampf ging
uber 1500 Meter. Wieder leistete Wide äußersten Wider-
stand, doch in 3 Minuten 54,9 Sekunden konnte Rurmi
seinen alten Gegner niederzwingen, der 3 : 55,5 gebrauchte.

Sp. Beschlüsse des Deutschen Keglerbundes. Der Deutsche
Keglerbund hat eine Reihe wichtiger Beschliisse gefaßt:
1. Der Beitrag zum Bunde bleibt in feiner bisherigen
Höhe von 3 Mark bestehen, zahlbar in halbjährlichen
Raten. 2. Die beantragte Mitgliedschaft von Damen wird
genehmigt unter ermäßigtem Beitrag und besonderen Be-
stimmungen über die Ehrenbahnbenutzung. 3. Die Neu-
bildung von Gauen soll einer besonderen Kommission
unterbreitet werden. 4. Die Karenzzeit für das Sterbe-
geld an die Hinterbliebenen von Lesern der Deutschen
Keglerzeitung wird von fünf Jahren auf sechs Monate
herabgesetzt 5. Als Festort für die nächftjährigen Meister-
schaftskämpfe wird Mainz gewählt. 6. Für die keglerischen
Sportkiimpfe in der Gesolei zu Düfseldorf stiftet der Bund
einen wertvollen Ehrenpreis. In der sich anschließenden
Bundesversaminlung wurden die bisherigen Bundesvor-
sitzenden Paul Schluck-Wernigerode und A. Zitzler-Halber-
stadt sowie der Bundessportwart Heim-Leipzig mit
großer Begeifterung wiedergewählt. Als Feststadt des
nächsten Deutschen Bundesfestes, das infolge der 1928
ftattfindenden Olympiade, bei der auch der Kegelsport
vertreten fein wird, erst 1929 abgehalten werden soll, wird
Leipzig gewählt.

Kongresse und Versammlungen
k. 3. Berbandstag des Zentralverbandes der Landarbeitet

in Berlin. Der Verbandsvorsitzende, Abg. Behreus,
hielt ein Referat über: »Wirtschafts- und sozialpolitische For-
derungeii«. Im Anschluß daran fand eine Reihe von Ent-
schließungen einstimmige Annahme, in denen u. a. gefordert
wird: Gesetzlicher Schutz für die in der Landwirtschaft tatigen
Kinder, Schaffung eines Arbeitsschutzgefetzes unter »Einbe-
ziehungder im Weiiibaii und in der Tierzucht beschaftigteii
Ar eitnehmer; Einbeziehtuig der Landarbeiter in die Arbeits-
losenversicherung An die zuständigen Behorden und an die

      
lügt Uskuhe hatte ihii’ge'fjacft', weshalb riefBobbermann
n an.

Er erhob sich und ging ein paarmal in dem Zimmer z
auf und ab. Dann griff er kurz entschlossen nach dem
Hörer, ließ sich mit dem Fernamt verbinden und meldete
ein dringendes Gespräch nach Stuttgart an.

« Er versuchte, feine" unterbrochene Lektüre wieder fort-
zusetzen, aberseine Gedanken ließen sich nicht mehr auf
den Gegenstand konzentrieren. Er zermarterte fein Hirn
mit Mutmaßungen darüber, was in Stuttgart geschehen
sein konnte, und wartete insgeheim doch noch immer dar-
auf, daß der Tifchapparat läutete. «

Er zwang sich zur Ruhe, und eine Zigarette nach der

andern rauchend, wartete er. Kurz nach zehn Uhr war die

Verbindung mit Stuttgart hergestellt und das Zentral-

hotel meldete sich.
Vanheeren fragte, ob Bobbermann dort im Laufe des

Tages abgestiegen sei. Aber trotz der Rachforschungen,

die man anstellte, war der Reporter in dem Fremdenbuch

des otels nicht zu ermitteln. .. .

' s as nun? Vanheeren ging grubelnd im Zimmer

stät und ab. Dami faßte er den Entschluß, mit dem
Fz gzeug selbst nach Stuttgart zu eilen.

· si- « se ·-

· —»Fragten der Herr vorhin nicht nach einem Herrn
Bdltbermann aus Berlin?«» ·

»Ja, natürlich! Was ist mit dems«

»Der Herr ist eben hier gewesen«

Vanheerenfuhr freudig überrascht auf. » »

»Was? Er ist hier gewesen? Wo steckt erdenni

»Er hat sich ein Zimmer geben lassen. Einen Augen-

blicksbittei Ich will nur nachsehen, welches.«

»Ja, bitte! Sehen Sie gleich nach!“ .

Vanheeren folgte dem Angestellten und wurde ein paar

Sekunden später von einem Botenjungen»hinaufgefuhrt

in den zweiten Stock, wo Bo«bbermann tatsachlich wohnte.

Vanheeren war gespannt, wo der Reporter gerade

ietzt in aller Welt herkam, und ohne erst lange auf das

Herein zu warten, öffnete er die Tür zu dem bezeichneten

Zimmer. »
Es war wirklich Bob-bermann, der sich vom Sofa

erhob, als Vanheeren überrascht und noch immer voll-

kommen ungläubig aus der Schwelle stand. Der Reporter

sah blaß, übernächtigs und nicht mehr ganz sauher aus,

tiefe Schatten lagen um seine Augen« die beinahe fieberhaft

"glänzten. » .
Er fiel auf das Sofa zurück, als er Vanheeren erkannte

«-- und starrte ihn mit offenemMunde an. ·

»Donnerwetterl Sie hier!“ rief er schließlich. »Wie
kommen Sie denn in aller Welt so schnell nach Stitttgarts«

Vanheeren streckte ihm beide Hande entgegen und lachte
ihn an. «

»Gott sei gelobt, daß Fig siwch wsigejk gåigthähkåg

aben, Herr Bobbermann. ar -

gliiigstein Wo hkiben« Sie nur gesteckt? Wes-halb haben

S e n cht angeru en? »
be Zobhermann schüttelte in klaglichem Schuldbewußtsein

n op. .
-»Fragen Sie lieber nicht! Ich bade mich unglaublich

blamiert!“
»Es freut mich aber, daß ich Sie trotzdem no wohl-

behalten wiedersehe, ich fürchtete Mon und Tots ag.«
Bosbbermann lachte. und Vanheeren nahm neben ihm

 landwirtschaftlichen Unternehmer wird erneut die Forderung

geheilt, Heft lcksidwittlchuitllchen Arbeitnehmern eine ange-
messene Vertretung in den Landwirtschafts- unb Bauerntanz-
mern alsbald ein uraumen. Schließlich weist eine Entschlie-
ßung darauf hin, aß nach den Auskunften des Reichsarbeits-
ministeriums zurzeit in Deutschland ungefähr 300 000 Auslan-
der in Industrie und Landwirtschaft beschäftigt sind. Es wird
baher dringend gebeten, »das Kontingent der in der Landwirt-
schaft beschaftigten Auslander weiter herabzusetzen und durch
Schaifung genugeudet Wohngelegknheiten für deutsche Ar-
beiterfamilien die Zulasfung zu erubrigen.

k. satematioyale christliche Bergarbeiierkonfercnz in
Brüfsel. In Brussel ist d e Exekutive des Internationalen
Verbandes der christlichen Bergarbeitergewerkschaften zu einer
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Die Reichs-Hammelwache

für hie Zeppelin-Eckener-Hpenöe
gilt öer Erhaltung 6er Zeppelimwerft in
Jeieörichshafech hie durch das Valksapfer

atianaleigentum fies E
deutschen Volkes ZZH

wurde. Beiträge nimmt entgegen der Ortsauefthuh. Mo
ein solcher nicht vorhanden, zahle man ein bei öen öffent-
lichen Kassen, Bauten aber auf postfcherkiouta Stuttgart 5641
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Aussprache über den englischen Bergarbeitersieik zusammen-
getreten Vertreten sind: Belgien, Polen, Saargebiet. Deutsch-

nd. Frankreich und Holland.
k. Internationale Bergarbeiterkonferenz. Die englische

Delegation für die Internationale Bergarbeiterkonferenz in
Paris ist nach Paris abgereist. Eook erklärte vor der Abreise.
daß die deutschen, französischen und belgischen Delegierten be-
stimmte Pläne für die Verminderung der Kohleusörderung
vorlegen und die Zusicherung geben werden. alle von der
c"nternationalen Bergarbeitergewerkschast ausgearbeiteten
Vorschriften für den E port nach England zu befolgen. Aus
der Konserenz werde ich zeigen, ob die Unterstützung der
kontinentalen Bergarbeitergewerkschaften nur ein Gerede sei
oder nicht. Die Rückkehr der englischen Delegation nach Lon-
don kündigte Cook für reitag nachmittag oder Sonnabend
früh an und fügte hinzu, aß irgendwelche neue Entwicklungen
,in dieser Woche nicht zu erwarten seien.

k. Die deutschen Delegierten auf dein Christlichen Kongreß
in Bonbon. Auf dem Kongreß des ,,Internationalen Bundes
zur Förderung des christlichen Gedankens«, der im Kristallpalast
in London tagte, sang ein deutscher Chor von 50 Personen,
dessen Darbietungen von den Delegierten mit äußerst herz-
lichem Beifall aufgenommen wurden. Ramseh Macdonald
richtete einige Worte an die Versammlung, wobei er unter
allgemeinem Beifall aussührte: Noch vor wenigen Jahren hätte
derjenige, der wagte, sich des Ausdrucks »Unsere deutschen
Freunde« zu bedienen, deswegen viel zu leiden gehabt. Heute
wird keiner sich fürchten oder schämen, von diesen Worten Ge-
brauch zu machen. Pfarrer G. Schurinan sprach für die deut-
schen Delegierten.

k. Die Kolonialwoche in Hamburg. Vom 31. Juli bis zum
4. August wird in Hamburg eine von der Kolonialen Arbeits-
gemeinschaft veranstaltete Koloniale Werbewoche stattfinden.

auf dem""Söfa"·Platz.’ ‘_ »
»Ganz so schlimm war es nicht,« war die Erwiderung.
»Aber so erzählen Sie hoch!“
»Rühmliches kann ich Ihnen jedenfalls nicht berichten.

Ich bin pünktlich gestern hier angekommen und auch prompt
mit einem Auto vom Bahnhof abgeholt worden; ich stieg
ein und als ich über den Kösnigsplatz fuhr, bin ich ein
bißchen eingeschlafen, weil ich mich mit einemmal mächtig
müde fühlte. Und was meinen Sie wohl, wo ich aufge-
wacht hin?“

»Na?« fragte Vanheeren gespannt.
»Auf einer Bank am Neckar, gegenüber vom Schloß

Rofenstein.« . .
·»Nanu, wie kamen Sie denn haben?“
»Wenn ich’s Ihnen sagen wollte, müßte ich lügen,“

entgegnete Bobbermann. »Alles, was ich weiß, ist, daß ich
eben dort aufwachte — heute morgen um halb acht. Ein

spaar Leute gaben sich alle Mühe, mich überhaupt munter
zu bekommen, und mir brummt und summt es noch jetzt
ganz gehörig im Schädel. Der vermaledeite Buriche. der
PgsszzAuioxführte,«musz mir Ehloroform, Äther oder soTist
·. s ‚verabreicht haben. Ganz dunkel entsinne ich mich, dgßf
FUMMI in einem Wohnzimmer aufwachte, aber gleichs
„L LZVLLTSFZIgEschlsifenbim ich kann die ganze Sache aber

E „ E'Qeiraulmt haben, mir ist es nur noch ganz dunkel in

 

  

  

  -. r time-une- ‚ .
L ’.;»Was.zszie sda sagen, ist nicht gerade sehr aussichtsreichj
xfüreunferezweitereu Nachforschung«en,« meinte iBanh‘eeren
{nach einer-stürzen Pause. »Ha«ben Sie denn nicht einen
einzigenAnhaltspunkd der uns unsere Arbeit ein wenig
jerieichtertsxf ;
K ,jsx«»Doch,?-Tein Andenken habe ich aus diesem Abenteuer
{gerettet Es ist zwar nicht viel, aber immerhin etwas.«
«-. kaasibbermann entnahm seiner Brieftafche einen zu-
sammengefalteten Zettel, den er Vanheeren hinüberreichte.
kDeribreitete das Papier, das anscheinend aus einem Notiz-
bkuch herausgerissen worden war, auf den Knien aus und
las: J»Sie sind bedauerlicherweise auf einen Betrug hinein-
gefallen. Verfolgen Sie diese Angelegenheit nicht weiter,
es trittrezwecklos Ich verlasse noch heute Stuttgart.«

- . -3·«::Diese--Zeilen waren mit Bleistist und fast unleserlich
hastigsgeschrieben
b "«»Wo haben Sie den Zettel gefunden-» fragte Van-

ee"ren-.s.-. _
»Im meiner Manteltasche, als ich aufwachte. Ich mußte

. -ch.·«überhaupt erst orientieren, wo ich mich eigentlich be-
sfusiid,demi ich kenne Stuttgart nicht so genau, dann bin;l
ich gleich hierhergekommen und wollte Sie gerade an-
rufen. Das ist alles, was ich Ihnen berichten kann.«

Vanheeren dachte angestrengt nach und schüttelte dann
den Kopfe »Welchen Eindruck machte der Mann auf Sie,
her Sie gest-ern vom Bahnhof abholte?« fragte er nach
einer Pause.

· »Hm, er schien mir etwas verwirrt, er sprach und
, ' elte überstürzt und unruhig,« gab Bobbermann zur
Wort »Er sah aber nicht so aus, daß man ihm solche
lGemeiiihetten hätte zutraueii können«

»Er machte also nicht den Eindruck eines routinierten
Berbrechersi« « «

»Ganz im Gegenteill Fiir einen Verbrechek war er
von einer rührenden Hilflosigkeit Ich hätte ihn jedenfalls

MISMÆ- M 0! mir M030, für viel zu dumm ge-· 
— ' nur“ .. .- x s . . . ‘.\ ,n. »».« « "t\" . I _ ‘ · ‚.' „54,. sv «-i .« ....‘ .(. « ..,- ‚p » .§ . --,. .. ..« . . .» s-
X v' «JNutJ. II -.E,-’ki-I . " ' « f" ä ‘-" YOU-I -‘ « . « ' "’ .' "L; (

Das Patronai über die Veranstaltung hat Bürgermeister Dr.
Petersen, dein ein Ehrenausschuß zur Seite steht- über—
nommen. Jn dem Festzug wird jede der fruheren Kolonien
durch eine oder mehrere Gruppen mit Festwagen die Erzeug-
nisse der Kolonien veranschaulichen Ein großer Teil der
tropifchen Tierwelt aus Karl Hagenbecks Tierpakk Wkkd eben.
falls im Zuge vorgeführt werden. Im Rahmen der Hain-
btirger Kolouialwoche finden am 2. August im Institut sur

Schiffs- und cTropeiikrankheiten akademische Vortrage statt.
k. Die Taguug des Jnternationalen Bergarbciterausschussee

in Paris. Der Internationale Bergarbeiterausschuß, der its
Paris tagt, hat sich an seinem ersten Verhandlungstage in der
Hauptsache mit der durch die Verlängerung des englischen
Bergarbeiterstreiks geschaffenen Lage beschaftigt und zuerst m“
der Prüfung der die Durchführung des englischen Streiks be-
treffenden finanziellen Frage sowie mit der Frage der Kohlen-
einsuhr nach England begonnen. Die deutschen und belgifcheu

Delegierten erklärten, daß nur sehr wenig deutsche und bel-
«gifche Kohle nach England verschifft worden sei. Es sei fest-
gestellt worden, daß die über Deutschland und Belgieii ge-
lieferten Kohleuinengeii aus Polen stammten. Der Kassenwart
des Englischen Bergarbeiterverbaudes, Richardson, berichtete
über die finanzielle Unterstützung des Streikes. Bis zum
14. Juli seien iiisgesanit 685000 Pfund eingegangen» davon
420 000 Pfund aus Rußland. Da die Zahl der streiketiden
Bergarbeiter eine Million überschreite, habe jeder pon ihnen
nur 1 Schilliug und 10 Pence pro Woche erhalten lonnen.

Aus dem Gerichte-sont
§ Das Stargarder Eisenbahnunglüchvor dein Korridorschieds-

gericht. Das wegen des Eifenbahnuglucks bei Stargard von der
deutschen Reichsregierung anhängig gemachte Schiedsgerichts-
verfahren vor dem Korridorschiedsgericht steht unmittelbar
vor dem Abschluß Unter dem Vorsitz des danischen General-
koiisuls in Danz g, Harald K och, war das Schiedsgericht im
Gebäude des Danziger Landgerichts zur Hauptverhandlung
zusammengetreten. Deiits er Sachwalter ist der deutsche
Generalkoiisiil in Danzig, reiherr v. Dheermanm Ver-
treter der polnischen Regierung Ministerialdirektor M o-
drow. Als Richter fungieren neben dem danischen General-
konsul die Herren Schmauch (Deutschland) und Moskwa
(Poleu). Man rechnet damit, daß am Freitag das Urteil ge-
sprochen wird.
§ Wegen Beleidigung der badischen Staatsregierung ver-

urteilt. Das Schwurgericht in K arlsruhe verhande te ge-
gen den Kaufmann Walter Weiß, Leiter der Stahlhelm-
organifation Baden, und den Redakteur Wilhelm Roth aus
Karlsruhe, die der schweren öffentlichen Beleidigung der ba-
dischen Staatsregierung begangen durch einen im Februar
d. Iss in der Badifchen Zeitung erschienenen Artikel »Mach-
klänge zur Reichsgründungsfeier«, heschuldigt waren. Das
Schwutgericht verurteilte Weiß zu funf und Roth zu zwei
Monaten Gefängnis und zur Tragung der Kosten des
Verfahrens sowie zur Veröffentlichung des Urteils in der
Karlsruher Zeitung und in der Badischen Zeitung.

§ 15 Jahre Zuchthans wegen Stiftung der Hauswirtin
Das K arlsr uh er Schwurgericlft·verurteilte den 44jahrigen
zuletzt in Pforzheim wohnhaften fruheren Schuhmacher Fantz
wegen Totschlages ur höchstzulijssigen Strafe von 15 I a h r en
Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverlust und Tra ung der
Kosten. Fantz sollte aus seiner Wohnung nach ja relangen
giitlichen Versuchen zwangsweise entfernt werden und erschoß
die Hauseigentümerin Augenstein, eine Mutter von neun Kin-
dern, auf dem Treppenflur, als ihm der Entscheid zur zwange-
weisen Wohnungsräumung übermittelt worden war.

F Der anregen des ehemaligen Kaisers Wilhelm gegen die
Verwaltung von Sudwestasrika. Wie aus Windhuk in Süd-
weftafrika gemeldet wird, at dort der Prozeß Kaiser Wil-
helms II. gegen die Verwa tung und das Grundbuchamt von
Sudwestafrika wegen Herausgabe des früher der Familie
Holieiizollern aelioriaen Eigentums beaonnen.

Vanheeren saß noch ein paar Augenblicke in seiner zu-
fammengefunlenen, schlafer Haltung da, dann erhob er
sich und sah nach der Uhr: »Wir müssen alles auf eine
Karte setzenl Ich muß mich auf meinen Instinkt berlaffen.‘
Ich will in den paar Stunden, die mir noch bleiben, einige
Nachforschungen anstellen, ich hoffe, daß ich sie so schnell
beendigen kann, daß wir noch rechtzeitig zurück können nach
Berlin. Sie müssen nämlich wissen, daß ich heute am
frühen Morgen im Flugzeug hier angekommen bin.« .

»Dounerwetter! Alle Achtiingi«
»Ja, es blieb mir nichts anderes übrig. Ich wair sehr

besorgt um Sie und machte mir die schlimmsten Gedanken.
— Es wäre zwecklos, wollte ich mich darauf kaprizieren,
der Entführungsgefchichte hier auf den Grund zu kommen.«

»Was gedenken Sie nun zu tun?“ fragte Bobbermann.
»Irg«end etwas muß doch aber geschehen.« -

»Ja natürlich! Ich sagte Ihnen vorhin ja schon, daß
ich mich auf meinen Instinkt verlassen muß. Ich stelle
mich einfach auf den Standpunkt, daß die Sache hier er-
ledigt ist. Leider bin ich mit meinen Nachforschungen in
Berlin auch nicht um einen Schritt weitergekommen, ganz
im Gegenteil hat sich der Fall noch mehr kompliziert.«

. Und Vanheeren gab dem Reporter einen kurzen über-
blick uber die Geschehnisse des letzten Tages und setzte dann
hinzu: »Ich nehme natürlich an, daß Ihre Abenteuer von
einem Manne veranlaßt worden sind, der in Berlin sitzt
und alle Faden in feiner Hand hält. Der Entführer in
Stuttgart war nur ein Werkzeug in der Hand unseres
Berliner Gegners. Er ist sicherlich mit Gewalt gezwungen
worden, die Sache in Szene zu setzen. Ein Verbrecher ist
er auf keinen Fall, denn sonfthätte er Sie sicherlich nicht
so unbeschadigt ziehen lassen, er hat Ihnen nichts gestohlen,
hat«sich im Gegenteil noch um Sie bemüht. Die Hand-
schrift auf dem Zettel ist gewandt und gebildet, sie hat bei-
nahe Gelehrtentypus. Ich nehme an, daß der Mann in
der Furcht vor unseren Rachforschungen in der Tat Stutt-
gart verlaßt. Das, was er uns sagen könnt-e, nämlich den
Namen seines Auftraggiebers, müssen wir eben auf andere
Weise in Erfahrung bringen.“ -

»Ja, wie aber?“
»Es ist mit Sicherheit anzunehmen,« fuhr Vanheeren

fort, »daß die Verständigung zwischen unserm Stuttgarter
Gegner und dem in Berlin telephonisch erfolgte, denn sonst
hatte kaum alles mit so verblüffender Promptheit geklappt.
Man kann es sich folgendermaßen erklären: erst rief
Herr X Herrn Y in Stuttgart an und überredete ihn zu
dem Anschlag, vereinbarte auch gleich alle Einzelheiten mit
ihm, die dann auch prompt zur Ausführung gelangten.
Geht nun meine Voraussetzung in Erfüllung, daß X in
Berlin von seinem Stuttgarter Komplieen angerufen wor-
den ist, um über das Gelingen des Anschlages unterrichtet
zu werden, so können wir auf Erfolg hoffen.« .

»Wieso?«
» -»Es ist Ihnen vielleicht bekannt, daß die Fernsprech-
amter die Ferngespräche buchen, um eine genaue Kontrolle
über die Abrechnung zu haben. Ich brauche nun bloß auf
das Hauptfernsprechamt zu gehen und mir die Abschrift
des Verzeichnisses über die gestern nach Berlin gesührten
Gesprache geben zu lassen. »Auf diesem Verzei nis finde
ich die Nummern der Anschliisse in Stuttgart un auch die
in Beng »Auf diese Weise müssen wir zum Ziel gelangen.“

Fortsetzung folgt. 
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Muckeiisommer.
Das Hochwasser hat schuld. ‘x

Viel Schönes hat uns dieser Sommer unseres Miß-
vergnügens bisher noch nicht gebracht, und daß gerade die
Billionen von Mücken, die ihn erfüllen, eine besonders er-
freuliche Bereicherung der ganz und gar durchnäßten
Natur seien, wird niemand behaupten dürfen, ohne sich
den größten Unannehmlichkeiten auszusetzen. Von allent-
halben kommen Klagen über die geradezu ungeheuerliche
Mückenplage, die als ein bedrohliches überbleibsel der
diesjährigen Hochwasserkatastrophen, die in Schlesien so-
gar eine ganz neue bedenkliche Insektenart in die Erschei-
nung treten ließen, zu werten ist. Wo es nie Tümpel und
sonstige stagnierende Gewässer gab, sind jetzt welche vor-
handen, und wo es Tümpel gibt, gibt es gewöhnlich auch
Mücken. Schützen gegen sie kann man sich kaum und an
einen Vernichtungsfeldzug ist so spät im Jahre — im
Mückensinne gesprochen —- kaum zu denken. Wenn man
den Kampf mit den Mücken mit einiger Aussicht auf Er-
folg ausnehmen will, muß man schon an die Larven und
trächtigen Weibchen, also sozusagen an die noch unge-
borenen Mücken, heran, sonst hat’s keinen Zweck. Also
hat man sich in Geduld zu fassen und sich mit philoso-
phischer Würde stechen zu lassen, wobei zu bemerken ist,
daß, wie so oft im Leben, die schlimmsten Stiche nicht die
Männchen, sondern die Weibchen austeilen. Und weil
das alles so gemein ist, nennt man die Mücke „gemeine“
Stechmücke.

Müeleiistiche sind durchaus nicht immer ganz unge-

 
 

fährlich, da die Stechborsteii des Mückenrüssels in das .
Blut des Gestocheneii eine scharfe Drüsenabsonderung
fließen lassen, was unter Umständen schwere Entziindun-
gen und Geschwülste hervorruer kann. Man hüte sich
aber, die Mücke beim Stechen zu stören: die Stechborsten
brechen dann einfach ab und die Sache wird noch
schlimmer. Wie man sich gegen Mückenstiche einigermaßen
schutzen kann, darüber ist schon Unendliches geschrieben
worden, aber es muß immer wieder gesagt werden, daß es
einen idealen, unfehlbaren Schutz eigentlich nicht gibt. Ob
man sich mit Nelkenöl oder »Zacherlinalkohol«, mit Sal-
miakgeist oder Mentholspiritus beschmiert, ob man sich in
essigsaure Tonerde oder in Bleiwasser legt —- das ist im
Grunde egal: ganz und gar wird man die Mücken nie
vom Stechen abbringen können, und wer gestochen ist, muß
es eben tragen, so gut es gebt. Man handle aber nie nach
der alten Spruchweisheit: »Wen’s juckt, der kratze sich!«,
denn kratzen verschlimmert die Sache. Warten wir also
stumpfsinnig ab, bis der Sommer vorüber ist —— vielleicht
wird’s im nächsten besser!

Nah and Fern.
O Großfeuer in Wandsbek. Auf dem Gelände der

Reichardt-Werke in Wandsbek war der rechte Flügel des

« »et«
Mund.   

 

Mittwoch, den 28. Juli l926.
 
 

großen vierstöcligen mit einer Riesenkuppel bersehenen
Gebäudes in Brand geraten. Die herbeigerufenen Ham-
burger Wehren bekämpften das Feuer gemeinsam mit der
Wandsbeker und der Fabrikwehr. Die Bekämpfung des
Feuers litt außerordentlich unter Wassermangel. Der
Wind jagte einen ungeheueren Funkenflug über das«
ganze Gelände und bedrohte die übrigen Gebäude; es ge-
lang jedoch der Feuerwehr, den Brand in der Haupt-
sache auf den rechten Flügel des genannten Gebäudes zu
beschränken. Der betroffene Flügel ist bis auf die Grund-
mauern niebergebrannt.

O Ein Fall von Schlaskrankheit. In Chhbi, Bezirl Bie-
litz, verfiel am 10. d. M. der Eisenbahnschaffner Georg
Skrobol in tiefen Schlaf, der bis jetzt noch andauert. Am
14. d. M. wurde der Kranke in das städtische Kranken-
haus in Bielitz gebracht, wo er unter ärztlicher Beobach-
tung steht.

O Sechs Gefangene ans dem Bochumer Gefängnis aus-
gebrochen. In Bochum gelang es sechs Gefangenen,
aus dem Zentralgefängnis auszubrechen. Sie bedienten
sich dabei einer Strickleiter. Fünf von ihnen entkamen,
der sechste stellte sich selbst wieder.

O Tödlicher Unglücksfall bei Erdarbeiten. Ein schwerer
Unglücksfall forderte in Braunschweig zwei Men-
schenleben. Zwei ältere städtische Arbeiter waren in einer
Sandgrube mit dem Aufladen von Erde auf einen Wagen
beschäftigt, als sich plötzlich eine starke Erdwand in der
Grube löste und die beiden Arbeiter verschüttete. Der
eine, dem ein Schaufelstiel in den Leib gedrungen war,
konnte nur als Leiche geborgen werden, der andere starb
kurz nach der Einlieferung in das Krankenhaus

O 20 000 Mark Erwerbslosengelder unterschlagen. Durch
eine unvermutete Kontrolle in der Zeiitrale der Erwerbs-
losen in Frankfurt a. M. wurden Uiiterschlagungen in
Höhe von 20 000 Mark festgestellt. Sie waren durch Fäl-
schuiig der Listen begangen worden. Der Buchhalteu
Rein wurde verhaftet.

O Von einem Auto geköpft. In Oberstein wurde
ein Autobesitzer, der neben dem Wagen kniete, um eine
kleine Ausbesserung vorzunehmen, von dem Kotflügel
eines vorbeifahrenden anderen Autos erfaßt und geköpft.
Seine danebenstehende Frau erlitt einen Nervenzusam-
menbruch.

O Ein ungetreuer Bürgermeister. Der Bürgermeister
Paul K ö nig von Biesenthal hat von dem Regierungs-
präsideiiteii einen Nachurlaub erhalten, da die Biesen-
thaler Stadtverordnetenversanimlung gegen den Bürger-
meister die Einleitung eines Disziplinarverfahrens be-
antragt hat. Naher um eine halbe Million soll der Bür-
germeister die Stadt geschädigt haben. Der Magistrat
sah sich genötigt, bei ber Staatsanwaltschaft in Prenzlau
Strafanzeige gegen den Bürgermeister zu erstatten.

PO Massenverhaftungen unter Spionageverdacht
o en.

in
Die polnische Polizei hat in den letzten Tagen

 

Iw-

in. ben Stadien Krakauz Przemysl Und Skemslen zehr-
reiche Haussuchungen und Verhaftungen porgenommeir
Die Zahl der Verhafteten beträgt bis jetzt uber 100 Per-
sonen, die den Kreisen der ruthenischen Studentenschaft
angehören. Sie stehen unter dem Verdacht, im Dienste
einer weitverzweigten Organisation zugunsten zweier
Nachbarstaaten Spionage getrieben zu haben.

O Auch eine Folge des Franksturzes. In einem
Pariser Vorort erschoß ein 80jähriger Rentner seine
82jährige Ehesrau und tötete darauf sich selbst. Aus den
hinterlassenen Papieren geht hervor, daß er seine Erspar-
nisse in Staatspapieren angelegt hatte und infolge des
Franksturzes befürchtete, in Not zu geraten.

O Ein runiänischer Hof ug geplündert.
Aus Subotnica in Jugoslawien w rd gemeldet: Bisher
unbekannte Täter haben auf unerklärliche Weise den Sa-
lonwagen des Hofzuges, in welchem die Königin Maria
von Rumänien reiste, ausgeplündert.

O Ein Millionär als Brandstister verhaftet. In Kischi-
new wurde der vielfache Millionär Moses S i l b e r b e r g
verhaftet, dem Brandstiftung nachgewiesen wurde. Er
hatte, um die Versicherungspramien»einzulassieren vor
einiger Zeit eigene Gebäude angezundet.» Das» euer
breitete sich aus und äscherte eine ganze Hauserreihe ein.

O Ein bessarabischer Blaubart. Ein Bessarabier namens
Stoicu Rusew aus dem Dorfe Silirlika hat sich gegen-
wärtig vor dem Kischinewer Gericht zu verantworten.
Viernial verheiratet, hat Rusew vier Frauen, mit denen
er nacheinander verheiratet war, ermordet. Die letzte
wollte er verbrennen und zündete zu diesem Zwecke nachts
fein Haus an. Aus Angst, daß die Frau entkommen
könnte, drang er in das schon brennende Haus ein und
erschlug sie mit dem Beil. Dabei wurde er gesehen und
der Gendarmerie angezeigtw _ ' » _

Bunte Tageschroiiik.
Dresden. Der am Sonntag bei einem Schaufliegen des

Deutschen Luftfahrtverbandes abgestürzte Kampfflieger Ober-
leutiiaiit a. D. Wüsthoff ist am Freitag verschieden.

Hirschberg. Tot aufgefunden wurde im böhmischen Iser-
gebirge in der Nähe des Taubenhauses der Berliner Rektor
Rudolf Straube, der sich in der Sommersrische befand. Als
Todesursache ist Hitzschlag anzunehmen, da bei der Leiche
keine Wertsachen fehlten.

Köln. Das Flugzeug des russischen Fliegers Schebanow,
der auf dein Flug von Berlin nach Köln in der Nähe von
Dortmuiid zur Notlandung gezwungen wurde, wurde bei dem
Aufprall auf den Boden derart beschädigt, daß der Flug nach
Köln und Paris aufgegeben werden mußte.

Augsburg. Im Traunsteiner Gefängnishof wurde
der Landarbeiter Huber, der an einem neunjährigen Mädchen
Lustmord verübt hatte, vom Scharfrichter Reichhardt durch
Fallbeil hingerichtet. Die Leiche wurde der Anatomie Mini-
chen überwiesen.

Rom. Aus Trient berichtet der »Laboro d’Italia«, daß ein
deutscher Radfahrer von einer Gewehrkugel·d.urchbohr.t·»wordeiz

- „i “kg“..- „um. ‚“4”. »
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Aufenthalt während dieser Zeit außerhalb Hamburgs . .. .__ » ,
ausgeschlossen.« l’mubgäig’cfä‘e den Brief heute nachniittag bekommen «

Vanheeren schob das Telegramm in die Rocktasche bemFaste fie «».;» « v
unb verabschiedete den Beamten. » Vanheeer la6° . ‚

Er war also auf eine falsche Fährte gelockt worden, « .
.. . C” kann es nicht mehr länger ertragen Hildel Es

ob durcl u all oder die bewußte Tauschung eines anderen- . Nch . . v

blieb abaältfarten. Es war wie ein Reimen im Kreise; Ift mir, als würde ich auf Schutt unb Tritt belauert‚
‚ .. beobachtet unb berfolgt. Deine Schweigsamkeit Deine

immer wieder kam er auf den Ausgangspunkt zuruck. . . . _. -
Als Vanheeren in fein QBohnsimmer trat, erhob sich Resignation ist schlimmer, als sagtest Du mir Deinen

Das graue Auto.
Roman von Edmund Sabott.

16] Nachdruck verboten.

« Kurz vor halb acht war Vanheeren vor dem Hause
in der Bleibtreustraße, wo Waldegg wohnte. Er hatte
nur noch wenig Zeit, wenn er rechtzeitig zu Hause sein
wollte, um Bobbermanns Anruf aus Stuttgart nicht zu » » . . Verdacht auf den Kopf zu. So tu es dochl Sag mir.
verfehlen. So ging er schnell die länsetbelegten Treppen Htsde Wimberg“ aus b“? Sissel Uns Hat “Im? IF HEFT- daß ich gemordet babei Jch habe eine so entsetzliche
des Hauses hinauf und klingelte an einer Tür des zweiten er Verbeugte sich unb ergriff die Han , ie er ei e r e, Angst babor, baf; man mich berhaftet. Jch fann baß

bann nötigte er sie wieder in den Sessel und nahm dann
selbst ihr gegenüber vor dem Schreiibtisch Platz.

,,Seien Sie mir nicht böse, Herr Vanheeren, daß ich
Sie heute noch einmal störe. Horst hat mir einen Brief

Stockwerkes, wo Waldeggs Visitenkarte angebracht war.
Vanheeren fragte das Dienstmädchen, das ihm öffnete,

nach Waldegg, und erhielt zu seiner überraschung die Aus-
kunft, daß dieser seit gestern nachmittag nicht mehr in

nicht mehr ertragen. Ich kann Deine Augen nicht mehr
sehen und keinen Menschen, der mich kennt. Horst.«
Man sah es der Schrift des Briefes an, daß er in

seiner Wohnung gewesen sei.
»Hat er denn wenigstens hinterlassen, wo man ihn

erreichen kanns« fragte Vanheeren.
-»Leider nein. Herr Waldegg hat der gnädigen Frau

nur gesagt, daß er verreisen müsse, es wäre aber sehr
wahrscheinlich, daß er nur ein paar Tage fortbliebe.«

»Hat er denn Koffer mitgenommen?“
»Das kann ich nicht fagen.“ «
Vanheeren zauderte einen Augenblick, er nagte an

seiner Unterlippe, unschlüssig darüber, was er tun solle,
dann lüftete er den Hut: »Entschuldigen Sie die Störungl
Ich danke Ihnen recht sehr für Ihre Auskunft.«
bi IJus Mädchen knickste ein wenig und schloß dann leise

e ur.
Vanheeren stand unwillkürlich eine Zeitlang auf bem

Treppenabsatz still. Er war nicht gerade sehr überrascht,
aber dieses Verschwinden Waldeggs, das beinahe wie eine
Flucht aussah, gab ihm zu denken. Irgend etwas stimmte
nicht in der bisherigen Entwicklung dieses Falles, irgend-
ein Fehler hatte sich eingeschlichen oder war ihm von
anderen unterschoben worden. Und das Unliebsamste war.
daß er gezwungen war, die kommenden Stunden des
Tages tatenlos zu verbringen, um auf Bobbermann zu
warten.

Er stieg schnell die Treppen hinunter und rief auf ber
Straße ein Auto herbei, das er zu seinem Hause beorderte.

An seiner Tür empfing ihn das Madchem »Guten
Abend, Herr Vanheeren. Sie werden schon dringend er-
wartet, schon seit einer Stundel«

»Von wem?“ »
»Von einem Schutzmann und einem Fraulein.«-
»Wer ist das Fräuleins« _ · -
»Die von gestern abend.«
»Gut, wo wartet die Same?“
·»Jn Ihrem Zimmer.«
»Und der Schutzmann?« _ -
»Einen Augenblickl Ich werde ihn gleich rufenl«
Das Mädchen nahm Vanheeren Hut und Mantel ab

und verschwand in der Küche. Vanheeren wußte: dort
gelten sich die Boten des Polizeisprasidiums immer mit

orliebe auf.
Ein paar Sekunden später war der uniformierte Be-

amte zur Stelle und übergab Vanheeren ein bereits -
brochenes Telegramm, das in einem berfiegelten VII -
umschlag steckte.

Vanheeren erbrach den Umschlag, er entzifferte bei dem
matten Lichte der Ampel: »Zu dort 10 759. Hilbricht seit
sieben Taan in hiesiger elektrotechnifchet Fabrik beschäftigt  

geschrieben und . . .“ . «
Sie zauderte, als könnte sie das Wort nicht über die

Lippen bringen.
»Und ich fürchte, er ist tot,“ schloß sie leise, und ihre

Stimme bebte.
»Tot? Woraus schließen Sie das?« fuhr Vanheeren

»Er wird sich das Leben genommen haben,“ fuhr Hilde
zitternd fort. »Ich war in seiner Wohnung, und er ist
seit gestern verschwunden.«·

»Ia, ich weiß das.«
»Ah, Sie wissen schon? Oh, sagen Sie mir doch

allesl Diesen Zweifel, diese Ungewißheit kann ich nicht
länger ertragen.«

»Mehr weiß ich leider auch nicht. Ich war ebenfalls
in der Bleibtreustraße und erfuhr dasselbe wie Sie.«

»Er wird tot sein,« wiederholte sie verzweifelt, und
lere Augen irrten voller Angst und Grauen durch den
aunn

Ein paar Sekunden lang·herrschte Schweigen Van-
heeren spielte mit dem bronzenen Papiermesser auf seinem
Schreibtisch und suchte vergeblich nach Worten der Be-
ruhigung. .

Da schlug Hilde mit einemmal die Hände vor das Ge-
sicht und weinte.

»Ich wußte, daß es so kommen würde,« stammelte sie.
»Ich wußte es ja.«

Vanheeren erhob sich.
»Ich kann Ihnen nicht helfen, Fräulein

Meine Hände sind gebunden. Ich will Ihnen keine Hoff-
nungeti machen, die ich vielleicht nachher enttäuschen müßte,
aber ich bitte Sie dringend, nicht alle Hoffnungen aufzu-
geben, bevor Sie nicht vor unumstößlichen Tatsachen
ftehen. Noch ist in keiner Hinsicht eine Entscheidung ge-
fallen. Es kann morgen vielleicht alles ganz anders aus-

en.«
Hilde richtete sich aus ihrer gebeugten Stellung lang-

sam auf und trocknete ihre Augen.
»Verzeihen Sie, daß ich mich so schlecht beherrschen

konnte,« sagte sie mit noch nicht ganz fester Stimme. »Aber
ich kann mich nicht so schnell hineinfinden, daß nun alles.
was ich in den letzten Jahren erhofft habe, so plötzlich
zusammenbricht und so zusammenbricht.«

Vanheeren nickte und fragte nach einer Pause des
Schweigens: »Konnen Sie mir mitteilen, was Ihnen Jhk
Verlobter geschrieben hat?“

-»Gewiß.« _ _
Hilde öffnete ihre Handtasche und brachte einen zer-

knitterten Briefbogen zum Vorschein, den sie Vanheeren

auf

Effenbergen  
fliegender Hast, im Zustande völligster Überreizung und
Erschlasfung geschrieben worden war. Aus dein Inhalt
aber erkannte Vanheeren nur Angst, —- kein Geständnis
der Schuld. Oder war diese Vorsicht in der Ausdrucks-
weise nur kühle Berechnung, die den Gedanken an einen
Selbstmord aufkommen lassen sollte, damit der Verfolger
das Rennen aufgab und untatig abwartetes Auch dieser
Brief gab keine Klarheit, er war eherdazuangetgm zu
verwirren. .-. fis-i ::t·.ktitsi?kfissk?gkfi»Es;

Er gab das Schreiben zurück. "— ‘ Agfa?“
»Auch dieses Brief-« sagte er, »gin Zeiten«-krönt nicht

die Berechtigung, die Flinte ins Korn zu werfen. Gewiß
ist die Lage für Ihren Verlobten um ..v.i.eles. bedenklicher
geworben, aberrch kannIhnen nu»·r.,e.-wiederhqlen,-zwas.ich
Ihnenkegesteixxifszitchon · sagte : »k« ehe »- nicht :-.»al»l,e;j:Br"-ü,iken- einge-
rissenikisindk ..veeljzse-r«e«n;Si-e nichtLHdseiiäzMüthis s 3‑‑ .'. Use-«-
— thistde erholt-sich mit. zog dennSchxeierginewsnszsÆt
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leiber oielfach»falsch aufgefaßt und kehrt fich dabei in ihr Gegenteil,
wenn einfach altere, leistungsfähige Angestellte durch jüngere lediglich
wegen deren niedrigeren Gehalts, ersetzt werden. Derartige Er-
scheinungen werden uns besonders von Frankfurt a. M. gemeldet.
Was die Lage im Monat einigermaßen belebte, waren die Saison-
ausverkaufe im Einzelhandel, die den Bedarf, besonders an Verkaufs-
kraften, verstarkten. Bei Betriebssteigerungen machte sich regelmäßig
ein Suchen nach Aushilsskräften, jüngeren Angestellten und Lehr-
lingen geltend, obwohl jetzt, Monate nach Ostern, die Einstellung
von »Lehrlingen nicht üblich ist. Jn Berlin fehlen tüchtige jüngere
Verkaufer und Berkäuferinuen in der Textil- und Schuhwaren-
brauche, in Breslau gute Verkäuferinnen in der Textilwarenbranche,
in der Textilbraiiche eipzigs jüngere Verkäufer und Dekorateure,
sowie Verkaufer in der Drogenbranche, in Stettin Verkäuferiunen
in der Schuhbranche Jn Bremen fehlen jüngere perfekte
Stenotypistinnen, auch solche mit buchhalterischen Kenntnissen.

Ruudfuuk Breslau (Welle 418). Gleiwitz (welle 251)
Wochentags: 11.15: Wirtschaft (Berl. Freiverkehr 10.40), Wetter.
G) 12.55: Nauener Bett. G 1.25: _Seit. G) 1.30: Wetter. Wirtschaft
(Breslau amtlich). O 3: Prese, Wirtschaft lVerliu amtlich). G) 3.30:
nd Fie Lågggiägcha ttl.1tPreiswirft t (arge; TOJSonnkitbendchW Cz ä”?

» anaung: eer-, es, posit. reesar.
G) Gleiwui überträgt das Breslauer Programm.

Dienstag, 27. Juli. 4.30: Wiener Wal r. nkk elle. 8Darbietungen. G). 6: Rinberrunbfuni. MitwnzeFrie a WakißmannlGeschichten sur Kinder, Herni. Munk (alte unb neue Kinderllieder
zur Lante). G 7.:. Heuschele: »Briefe aus Sinfamlei'ten“.

precher. Fr. Reinicke. Q 7.30: »Pflanzen chuß im Sartenbau“.Dr.» Nattke.· O „8.25: Blaserkammermusik. itw.: Ernst TÅchirner
( lote). Fritz Turk (Oboe), Ed. Stöhr (Klarinette), Otto irbachStillstan TIEZZ gilgtseuoizrk åsåiorwS Am Flügel: DTrb Nick. — Beethoven-

- » . . wei variiere emeii aus o . 10 .—- Blumer: Quintett B-dur ov. 52. G 10: Mitt. p 5
· Mittwoch, 28. Juli. 3.50: Jugend tunde Wie baue imir ein Leinwandboot?« Vortrag cand.smed. Meyer. O 4.30:)Funkka elle. Mozart: Ouv. „(Soli fan tutte“. — Nicolai: Fant.WDM usti en Weiber«. — Leoncavallo: Prolog »Bajazzo«. -—_oaart: ant. »Don Quart“. —- Slinia: uo. ‚Das Lebenfur.den Zar . —.Puccmi: Fant. »Tosca«. G) 6.45: Mitt. derFreien Raum-Vereinigung O 7: „Sau unb Bildung deutscherands aften. Prof. Dr. Meyer. Schluß. O 7.30: „Streif ügedurch » ie Kunst . Maler «Fegeler-Felkendorff. 1. V.: Das indund die ‘fiunft. G) 8.25: Eins.»Vortrag in das Sendespiel. O 8.40:»Wozzek . Drama von Sg. Buchner. G 10: Zehn Min. Esperanto.

G) 10.30: Tanzinusik.

Donnerstag, 29. Juli. 4.30: Toniueiter-Mosaiken. Funkkap.
Schubert-Mosaii. ·Gounod-Mosaik. Loewe-i osaii. sJiubinfteinz‘llim

: »Wohin am Wochenend ?« O 7: Erfinderschicksale: »Mär-
« Von Di l·.-Jng. Bermann. O 7.30: Aus Büchern der

Zeit. 0»8.«25: rie und Air. Mitw.:· Aron Weiß (Baß), Bruno
Janz (Viol·iiie). Am Flügel: Dr. Nick. Bach: Air aus der 2.
Franz. Suite. Air aus der 4. Franz. Suite. —- Händel: Arie
»Aus Heer des Herrn« und· »Mit frommer Brust« ans »Iudas
Ma abaus«. — Purcell-Zipoli: Air auf der G-Saite. Aria.
—- Mendelssohm Arie »Herr Gott Abrahams« und ,QJst nicht
des Herrn« »aus »Elias«. —·- Goldmark: Air aus dem Violiukonzert
on. 28. Aria aus der Suite an. 103 a. —k Verdi: Arie »Erhebe-
Dich« aus »Maskeuball«. Arie »All mein Sebnen“ ans »Der
Troubadour«.

 

* lVorausfichlliches Weiter.] Mittwoch: Abwechselnd
heiter und wolkig, Temperatur wenig verändert, Regenschauer,
teilweise Gewitter. —- Doimeistag: Wechselnde Bewölkung,
zeitweise Aufheiteriing, ziemlich warm, Semitterregen.

EI Zum Mieterschutzgesetz Bei Klagen auf Aufhebung
eines Mietsvertrages wegen Nichtzahlung der Miete ist
nach dem vor kurzem vom Reichstag beschlossenen Gesetz
über Änderung des Mieterschutzgesetzes von dem Gericht
der Fürsorgebehörde Mitteilung zu machen. Diese»ver-
mag alsdann zu prüfen, ob ein Eingreifen der öffentlichen
Fürsorge nach Maßgabe der fürsorgerechtlichen Bestim-
mungen in Frage kommt. Das Gesetz bringt ferner eine
-Strafbestimmung gegen Wohnungswuchers. Die Forde-
rung von wucherischeu Abstandssummen, Baukostenzu-
fchüsseu, Mieten usw. wird mit Gefängnis- oder Geld-
strafeu bestraft. Bei Teilung einer Wohnung von fünf
oder mehr Zimmeru oder bei Umwandlung gewerblicher
Räume in Wohnungen sind ueugeschaffeue Wohnungen
von der Zwangswirtschaft frei.

E] Die Fortbildung jugendlicher Erwerbsloser. Jn
einem Runderlaß des preußischen Ministers für Volks-
wohlfahrt werden die Behörden auf ihre Pflicht hinge-
wiesen, mit Rücksicht auf bie im Einzelfall durchschnittlich
lange Dauer der Erwerbslosigkeit alle Wege zur Erhal-
tung der Arbeitsfähigkeit der Erwerbslosen zu beschreiten.
Jn größerem Umfange als bisher soll die Leistungsfähig-
keit der unterstützten Erwerbslosen durch Veranstaltungen
zur Fortbildung erhöht werden. Besonders ist die Er-
werbslosigkeit der Jugendlichen immer mehr zu einem
Massenuotstand geworden, gegen den durchgreifende Maß-
nahmen ergriffen werden müssen. Fur die Überfuhrung
Jugendlicher zu landwirtschaftlichen Arbei-
ten siud vom Minister erhebliche Beträge bereitgestellt
worden. Ferner wird erneut an die Verordnung über
Erwerbslosenfürsorge vom 16. Februar d. J. erinnert, die
eine Handhabe zur Beschäftigung erwerbsloser Jugend-
licher bildet. Hiernach können Jugendliche unter 18 Jah-
ren Erwerbslosenunterftützung nicht beziehen, ohne gleich-
zeitig durch Teilnahme an Arbeit oder an Fortbildungs-
kurseu auch einer Beschäftigung zugeführt zu·sein.

H [Jui evangelischen JuugmäuuewVereiu Brockaus sprach
ainYSonnabend Abend (24. .) Pfarrvikar Hosrter über Familien-
geschichte. An Hand eines reichen Anschauungsmaterials zeigte er
zunächst, was ein Stammbaum und was eine Ahnentafel ist; und
ging dann auf Sinn, Wort und Nutzen solcher Forschung ein. Wie
wertvoll ist es, der Geschichte der eigenen Familie und aller Vor-
fahren nachzugehen. Da wird auf einmal die Geschichte unseres
Volkes und unserer Heimat, Kirchen- und Kulturgeschichte vor uns
lebendig, wir gehen uns hineingestellt in den großen Zusammenhang
geschichtlicheu ebens: So wird mit dem Familienbewußtsein das
Volksbewußtsein gestärkt und vertieft. — Wie aufschlußreich, in der
eigenen Familie den sozialen Auf- und Abstieg zu beobachten, auf
bie geheimnisvollen Erscheinungen der Vererbungjzu achten und die
oft bewegten Schicksale einzelner Vorfahren zu verfolgen. Zuletzt
wurde gezeigt, wie man es anfängt, die Geschichte der eigenen
Familie und der Ahnen zu erforschen. Erst die Eltern, Verwandten
und Großeltern ausfragenHnachfihremLLeben und dem ihrer Eltern
und Großeltern, dann in Familienpapieren, Kirchenbüchern und
Ortschroniken weiter forschen oder forschen lassen. Es gehört dazu
nur Tinte und Papier, ein heller Kopf, vor allem Eifer und Geduld.
Das Ziel muß sein: Kenntnis der eigenen Familielluud aller Vor-
fahren mindestens bis in die 5. Generation zurück. ,,Wohl dem,
der seiner Vätergern gedenkti« « «-

* va. Mäuucrvereiu Frau .v.JSickiugeu.] Die Mitglieder
werden für Mittwoch, d. 28. d. .abends 8 übr‘bei Mende (großer
Saal) zu einer Versammlung eingeladen. Die nicht Erscheinenden
haben sich den gefaßten Beschlüssen zu fügen. Tagesordnung wird
in der Versammlung bekannt gegeben. ·

* lVereiu heimattreuer:i berschlesieuljii Am21. August:d. J.
veranstaltet der Verein heimattreuer Oberschlesier in Freiburg
in Schlesien einen Oberschlesiertag wie im Vorfahre in Zobten.
Dei- hiesige Verein beteiligt sich an dieser Kundgebung und werden
alle diejenigen Landsleute, die gewillt sind, ‚mit nach Freiburg zu
fahren, gebeten, ihre« Teilnahme dem Schriftsührer Herrn Zugführer
Klose mitzuteilen. bsahrt von Breslau Freiburger-Bahnhof um
281"?llfä‘souormittags. „Sie sSonntagsfahrkarteJ kostet ab Breslau

« tRadfahrer-Vereiu Fett-Weg 1920—IbDien-8tag und Donners-
tag Trainiug der Saalmannschaft. — sFreitag Generalprobe mit
anschließender Monatsversammluug. Beginn abends 7 llbr. — 

Sonnabenb, den 81. Juli begeht der Verein wiederum eine amilien-
feier, wozu alle Freunde und Gönner des Vereins herzlich e ugeladen
sind. Das Komitee hat keine Mühe und Arbeit gescheut allen
Sportsanhängern einspaar genußreiche Stunden zu bereiten. Anfang
abends 8 Uhr. Eintritt inkl. Tanz frei.

* sSteuographeu - Verein Stolze -Schkey kackap 1913,]
Am Sonnabend, den 31. Juli wird ein Seniorenabend veranstaltet,
der sicher auch diesesmal seine Anziehungskraft auf bie Mitglieder
nicht verfehlen dürfte. Schriftfreunde, welche zur Ausgestaltung
des Abends beitragen wollen, mögen dies dein Leiter der Fidelitas,
Herrn Schölzel jun. rechtzeitig bekannt geben. — Am kommenden
Montag finden die Wettbewerbe mit dem Wettlesen ihren Abschluß.
—- Die Monatsarbeiten sind bis zum 26. Juli abzugeben. Die
Beteiligung ist hoffentlich stärker als vorigen Monat.

* l-,Kriegsverletzteu-Vereiuigung« der Kameraden-Vereine
Ortsgruppe Brockau.s Die Fahnenweihe der Kriegsverletzten-
Vereinigung Ortsgruppe Brockau findet am Sonntag, den 1. August
in den Räumen des Volksgarten (Kurt Hielscher) bestimmt statt.
Einlaß 111hr, Anfang 2Uhr mit der Weihe der neuen Fahne.
Treffpunkt aller Vereine um 11/, Uhr. Von 4 Uhr ab Gartenkonzert,
ausgeführt von der Kapelle ehem. Militärinusiker unter persönlicher
Leitung des Obermusikmeisters Schall, ferner Vorträge des Männer-
Gesang-Berein »Frohsinn«. Außerdem Preisschießen, Preiskegeln,
Verlosung, Glücksrad, abends Feuerwerk. Festabzeichen für Garten
und Saal einschl. Steuer 1Mark, Eintritt nur für den Garten
einschl. Steuer 30 Pfg. und Eintritt für Kinder 15 Pfg. Kameraden,
die ihre Freikarten noch nicht haben, holen diese bis zum 31. Juli
beim Kameraden Georg Weigelt, Große Koloniestraße 12b, ab, sonst
müssen sie Eintritt bezahlen.

Aus Curloui « Wie
Carlowitz, den 27. Juli 1926

Der erste Getreideschuitt.
Wie mit der Ernte im allgemeinen noch sehr viele

alte Bräuche zusammenhängen, so auch mit dem Beginn
der Ernte, mit deui ersten Getreideschnitt. Jn verschiede-
nen Gegenden will es der alte Brauch, daß damit an
einem bestimmten Tage der Woche begonnen wird, in
anberen Gegenden wird vorher ein Gottesdieuft abge-
halten, der Erntebittag, wobei die Landleute jedoch nicht
in Feiertagskleidern zur Kirche kommen, sondern in Werk-
tagskleidung. Von der Kirche aus geht es dauii sogleich
auf das Feld. Dann gibt es Distrikte, wo die Laiidleute
zum ersten Getreideschnitt mit den gesamten Angehörigen
im besten Scuntagsstaat und in einem würdevollen Auf-
zug hinaus auf die Felder gehen, um mit dem Schnitt zv
beginnen. Jn Hessen und auch noch in anderen Gegen-
den sollen die ersten Ähren von einem kleinen fünf- oder
sechsjährigen Mädchen abgeschnitten werden, und besonde-
ren Segen soll es bringen, wenn das Mädchen ein Waisen-
kind ist. Da und dort will es die alte Sitte, daß Land-
leute, die zum ersten Schnitt l)inausziehen, von Bekann-
ten, Freunden und Begegnenden den Gruß: »Gott belf!“
mit auf den Weg erhalten. Die Geräte, die beim ersten
Schnitt verwendet werden, erhalten einen Schmuck aus
Feldblumeu und grünen Zweigen. Auch mit den ersten
Ähren wird verschieden verfahren. Verschiedeutlich wer-
den sie an den Hut oder an die Mütze gesteckt, in anderen
Gegenden will es der Brauch, daß diese Ähren zu Hause
hinter den Spiegel gesteckt oder an das Scheunentor ge-
uagelt werden.

D Das Wetter der Woche. Schon gegen Ende der vorber-
gangenen Woche hatten sich leichte Störungen in der
Luftdruckverteiluug bemerkbar gemacht, die freilich zunächst
ohne Einfluß blieben-. Der Sonntag brachte vielfach eine
Rekordhitze Am Montag zeigte es sich bereits, daß die
Störungsgebiete erheblich stärker waren, als man zunächst
annehmen durfte. Da gleichzeitig ein Verfall des bis da-
hin starken Hochdruckgebietes einsetzte, war das vorläufige
Ende der Schönwetterperiode gekommen. Starke Gewitter
mit häufigen Platzregen und stellenweise auch Hagel-
schauern richteten neuen schweren Schaden au. Die Tem-
peraturen gingen zunächst nur sehr langsam zurück. Sie
lagen anfangs noch 6 bis 8 Grad über den Normalwerten
und erreichten diese erst gegen Ende der Woche. Nach den
aus dem hohen Norden und aus England eingetroffeneu
Meldiingen muß man für die nächsten Tage mit einer
Fortdauer des vorwiegend trüben Wetters mit Regen-
fällen rechnen. Dabei ist eine weitere Temperatiirabiiahme
zu erwarten.

EI Huiidstagsgebräuche. Schon bei den ältesten Völkern,
bei Ägyptern, Phönizieru, Griechen und Römern, war be-
kannt, daß die Hundstage oder, wie sie von den Römern
genannt wurden, die dies eanieularis, in der Regel die
heißesteu Tage bringe-n und daß in dieser Zeit auch sehr
viele Hunde von der Tollwut befallen werden. Als einen
Schutz gegen die Hundetollwut sahen die alten Völker die
Opferuiig von Hunden au. So wurden denn auch uberall
bei den alten Völkern jedesmal vor den Hundstageu
Hunde geopfert. Das war so bei den Ägypteru, bei ·deu
Phöniziern und bei den Römern. Jm alten Rom scheinen
diese Hundeopfer bis weit über die christliche Zeit hinaus
sehr häufig und regelmäßig vorgenommen worden zu fern.
Von Rom aus breitete sich dann dieser Brauch auch m
den nördlichen Ländern Europas aus. Obgleich daruber
keine Nachrichten vorliegen, ist anzunehmen, daß auch im
frühmittelalterlichen Deutschland vor den Hundstagen
Opfer von Hunden dargebracht wurden. Von England
sind jedenfalls solche Hundeopfer im Hochsommer bis weit
über das Mittelalter hinaus bekannt Erst mit der ver-
stärkten überwindung abergläubischer Vorstellungen
kamen diese Hundeopfer ab.

* stlichtfeuerwehrI Dienstag, den 27. Juli, abends
71/2 Uhr findet eine Uebung statt. Alle Manuschaften, die
für-I den Monat Juli aufgerufen finb, baben sich pünktlich
am Spritzenhaus ei"uzufinden. Unentschuldigtes Fernbleiben
wird zur Auzeige gebracht.

U Sattler abrten zum Deutschen Winfeum. Um den
Schülern derfpreußischeu hiåheten Schulen den Besuch des
Deutschen Museums in Muuchen zu erleichtern, hat, »wir
der Amtliche Preußische Presseptenst mitterl‘t, ber breyßtfdie
Kultusmiuistek die Proviuzialschulkollegien ermachtigt,

Anträge auf Veranstaltung derartiger» Reisen zu geneh-
migen. Die Fahrten finden unter.Fuhrung·der Lehrer
ftatt, bie bie Schüler auch in naturwissenschaftlichenunter-
richt betreuen, und werden im Unterricht vorbereitet —
Die Reichsbahuverwaltung »ge»wahrt sur »die Eisenbahn-

fahrten weitgehende Ermaßigung Fiir die Unter-
briugung der Lehrer und Schuler kouiieii Jugendherbergeu
in Anspruch genommen Werben.

D Die Pensiviiskassen industriellerWerke Von zustan-

diger Seite wird mitgeteilt: Eine Reihe der bei großen

industriellen Werken für Arbeiter und Angestellte em-

gerichteten Pensionskas eu ist infolge der durch die Jn-

flation eingetretenen ermögensverlufte nicht mehr in

b“ Laees den Pensienåhexechxketen ihrs tgrtxygsvigßiaen

  

 

 

Oezuge auszuzahlen Dieser vedauerltcye Zustand hat be-
reits zu einer Entschließung des Reichstags geführt, die
dahin gebt, daß erwogen werden möge, ob den Berech-
tigten nicht unter Heranziehung der Werke Hilfe gebracht
werden forme. Die Reichsregierung ist zurzeit damit be-
schäftigt, uber die tatsächlichen und rechtlichen Verhältnisse
dieser »Pensionskassen Erhebungen vorzunehmen. Die
zustaudigen Ministerien werden sich, sobald das Ergebnis
dieser (Ermittlungen vorliegt, über die etwa einzuschlagem
den Wege verständigen

E] Werbeblatt »Luftpost 1926“. Sie Deutsche Reichsposi
bat wieder ein Werbeblatt »Luftpos « hetnusgegebens das
in knapper übersichtlicher Form eine Skizze der Luftposis
linieu, die für die Verkehrswelt wichtigsten Bestimmungen
über den Luftpostverkehr und eine übersichi über die Luft-
postgebühreii enthält. Das Blatt wird in den Luftpofti
ortet: unb anberen wichtigen Verkehr-Zotten an Behörden,
Firmen, Vereine und Personen mit lebhafterem Postver-
kehr uneutgeltlich verteilt. Sie Verseuder eiliger Pos«
werden sich in vielen Fällen des Blattes mit Nutzen be-
dienen können.

Hundsfeld. (Das diesjährige Schützenfest) und Königsschießeii
der Schiitzengesellschaft Hundsfeld nahm am Sonntag, den 18. d. Mts.
seinen Anfang, begleitet vom schönsten Wetter. Zur Feier des
Tages war die Stadt reich mit Laub, Guirlanden und Fahnen
geschmückt. Das Fest begann mit einem Mittagskonzert auf dem
Ringe und Frühschoppen bei MenzeL Um 21/, Uhr bewegte sich
der Festng unter zahlreicher Beteiligung der hiesigen Vereine durch
die Stadt nach dem Schützenhause. Hier entwickelte sich alsbald
auf der Festwiese und dem Schützenhausgarten ein bunt bewegtes
Leben. Geschossen wurde auf drei Ständen, die von Freunden der
edlen Schießkunst eifrig benutzt wurden. —- Am Montag, dem
2. Schiitzentage, ivurde das Schießen fortgesetzt, auf der Festiviese
das gleiche Bild vom Vortage. Neu war hier, wohl nach dem
Muster der Breslauer Johanniswoche, die Tanzdiele, auf ber sich
die Pärchen nach den Klängen einer Jazzbandkapelle in den
modernsten Tänzen hin- und herschoben. — Am Diensta , dem
letzten Festtage, begann um 2 Uhr das Schießen um die önigs-
würde. Aus demselben gingen als Sieger hervor: Herr Elektro-
meister Herman Klose, Schützenkönig; Herr Tierarzt Schüler wurde
1. Ritter und Herr Jngenieur Viertel 2. Ritter. Von den Jung-
schiitzen ivurde König Konrad Friedrich, 1. Ritter Fritz Maywald,
2. Ritter Mindiier jun. Nach 9 Uhr begann der Einmarsch in die
Stadt, deren Straßen durch bengalische Feuer prächtig beleuchtet
waren. Der Festzug endete in Wasner’s Festsäle, wo bei Tanz
und fröhlichem Beisamniensein das populärste aller Feste unserer
Stadt seinen Abschluß fand.

Bücheitisch.
Daheim Nr. 43 ist soeben erschienen. Das Heft wird der Zeit-

schrift neue Freunde werben. Aus dem reichen Inhalt seien hervor-
gehoben die Auffätze »Von Bäumen und Blumen am Bahndamm«
und »Unsere Reichsfarben«, ein Erinnerungsblatt »Mein Freund,
der Fischer,« von Prof. O. H. Engel und eine ernst-heitere Be-
trachtung anläßlich der ersten deutschen Erfinderausstellung. Gleich-
zeitig findet der laufende Roman »Der Helfer« von Diedrich Speck-
mann feine Fortsetzung und beginnt eine Reihe von fesselnden Rei e-
schilderungen Prof. Dr. Waldemar Oehlkes: »Von Japan ü er
Amerika zuriick.« Genannt seien hier noch die Abhandlungen über
Frauensport und über Kinderpflege auf der Gesolei, die praktischen
Ratschläge für den Gartenbesitzer, der schöne künstlerische Bildschmuck
und viele Abbildungen zu den jüngsten Zeitgeschehnisseu.

WSrhlußdienst
Vermischte Drahtnachrichteu vom 26 Juli.

Reichsmiuister Dr. Külz in Hamburg.
Hamburg. Der Reichsmiuister des Innern, Dr. Siüla,

ftattete bem Hamburger Senat einen Besuch ab. Mit dein
Nachmittagszuge kehrte der Minister nach Berlin zurück.

überfall auf einen Greis.
. Frankfurt a. d. O. In der letzten Nacht wurde der achtzig-

sährige Orgelbaumeifter Paul Walker in feiner Villa von vier
maskierten Männern überfallen. Sie Täter warfen dem Greis
ein Tuch über den Kopf und mißhaiidelten ihn
schwer, so daß er für einige Zeit die Besinnung verlor. Dann
raubten sie die Waohnung aus und verschwanden unerkannt.

Die vberschlcfifcheu Bergarbeiter gegen den Schiedsfpruch.

Beuthen Jn Zaborze fand eine Revierkouferenz der Ver-
trauensleute, Betriebsräte und Funktionäre des Verbandes
der Bergarbeiter tatt, die sich mit dem jüngsten Schiedsspruch
für den oberschle scheu Bergbau befaßte. Die Versammlung
prach sich einmütig gegen diejeu Schiedsspruch aus und kun-
digte in einer Entschließung sur den Fall der Verbindlichkeiis-
iecrhklifiruug entsprechende Maßnahmen seitens der Bergarbeiter-
at au.

Gras Lerchenield til-erreicht in Wien sein
Begluubigiuiotschreiveii

Wien. Der neueruaunte Gesandte des Deutschen Reiches,
Graf Lercheufeld, erschien beim Bundeseoräsidentew um ihm
fein Beglaubiguugs chreiben zu über-re cheu. Eine Ehren-
kompagnie erwies dem Gesandten bei feiner Au- und Abfahri
unter den Klängen der deutschen Nationalhhmue die
E h re ub e z e u g u n g. Bei der überreichun des Beglaubii
gungsschreibens. wobei freundschaftliche Au prachen ausge-
taufcht wurden. waren Bundeskauzler Ramek und der Kabi-
nettsvizedirektor Plasterskv zugegen.

Juteruatiouale Kommission für geistige Zusammenarbeit
Senf. Die Juteruationale Kommission rfür geistige Zu-

sammenarbeit ist in Senf unter dem Vor tz von Loreutz-
Niederlaude zusammengetreten Ju seiner Eroffnungsaw
sprache hob der Vorsitzende die fruchtbare Tätigkeit der Kom-
mission uiid ihrer Unterkomitees seit der letzten Tagung in
Senf berbor. Er erinnerte insbesondere an dte Eroffnuug
des Juternatioualen Instituts für iutellektuelle Zusammen-
arbett in Paris und gedachte in ehrenden Worten des frühe-
ren Präsidenten der Kommission Das vou der Juternat o-
nalen Kommission für geistige Zusammenarbeit gebildete
Juteruationale Komitee für die Beziehungen zwischen
den Universitäteu befaßte sich mit bem Projekt einer
internationalen Schule für hohe politis e
Studien zur Heraubildung von Staatsmanneriu Dip»
maten, Politikern, Redakteureu, Hochschulprofessoren fur
politische Wissenschaften usw. Nach längerer Beratung nahm
das Komitee eine Entschließung an, in der es die Gründung
einer derartigen Schule als außerordentlich wuuscheuswert be-
zeichnete und das Juternatiouale Institut in Paris mit der
Fruffung der Möglichkeiten für die Verwirklichung des Projekts
eau tragt.

Rufsifch-iapauifches Eisenbahuabkvmmeu «
Paris. Die Agentur Jndo-Pacisiaue meidet aus Salto:

Wie von unterrichteter Seite verlautet, soll über die mou-
golischeu und mandLchurifcheu Eisenbahnen ein Abkomiueu
zwischen Rußland un Japan zustande gekommen fein.

Die deutsche Abrüftung. l

London. Jm Unterhaus beantwortete Ministerpräsident
Baldwin eine Anfrage über den Stand der deutschen Ab-
rustung da in, daß die noch tust geregelten Punkte bon e-
ringerer edeutuug feiert. übrenb ber Außennuni
Chamberlain in feiner am 21. Juli über dieselbe Au elege eit
gegebenen Antwort sagte, daß die Laffe nicht befrie im?) sek-

eng-

     

wiiufche er, daß nicht daraus geschlv en werde, da
lische Regierung die Lage als beunruh geud ansehe. B
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‚ In meiner nenen Verkaufs-Niederlage - Diensiaa, den 27. Juli.
Dienstag Und folgende Tage 8 Uhu Sadowastrasse 37 Elsas åpsggr 4«.... Ing um abends in der Dieionissenstntien. sBibeis
„Sbonnermetter —- Gavz famvs« bieteich an:direktausmeinerDampfdestillation G g d" ftunbe des Jungfrauevvetelns

T ihn h Breslauer iiisiiiisiiiiiiiiiisee-o . . Ltr. Mk.:2.10 egkodxknbskt 5___ (Texr: nicht). 5, s). Pierinnen Heiter.
‑ _ w · .6X uc er Ia iiiesiiiiriimiiieesciiniii . Il" Ltr. Mk. 2.80 jetzt enorm billig Rothollidjet mmmmf, m „Mm,

‚ zu haben IlllfllliiiiS-llliül‘ß, 350/0 « Marla Leder Wochentagsniur eine hi. Messe um« /47 Uhr, vorher

' Cherry-Brandy, Curacao, weiß und BI‘BSIBII luisennlalz m | Anstellung der hi. Kommunion
« - ; ·. orange, Kümmel, Prünelle, Blut- I- Il( . L d i1 Sonnabend 5-—7 und l/28 Uhr ab:- Beichte für

« s « « ·« " -- orange . . . . ist«-in inkl. Glas 3.00 e‘“ a e“ „Raum. Und Jungmänner«
direktvom Faß= Husten Atemnot · _..

Schaubu la nnlelulein (Süßer Bluer) . . Ltr. Mk. 0.70 V ’hl . 7
Viktoria schonen-« Ia las-ragend . . . . . . . Ltr. Mk. 1.40 (‚"30 elmung Der grösste Schlagerl

la malaga . . . . Ltr. Mk. 150 Schreibe alle" gern "m- LYON’S
FRAUENWOCHE

(illustriert)
erscheint jeden Sonnabend
Abonnement 3 Monate nur Mk. 2,—.
Neueste Moden für die Frau, den
Backfisch, das Kind;
Modebericht, Handarbeiten, Tante
Anna’s Briefkasten;

Roman: „Du bist meine Heimat“ von
Hedwig Courts-Mahler;
Abplättmuster, große Bogen, Neuheit.

Zu beziehen durch alle Postanstalten.
Buchhandlungen, unseren Filialen.

G U S T A V L Y 0 N
Berlin SO 16, Schmidstrasse 19/20.

Postscheckkonto: Berlin Nr. 897.

in Brockau zu haben bei

E. Dod ec k, Buchhandlg.

mi- mosel- u. iiiieisiuieiiie Ltr. von Mk._0.75 an sonst- Wem-I steh schon
viele Tausende von ihrer

flotte Taschenstrasse 30/33. _
Hlmlleersall. . . . . . . . Ltr. Mk. 1.30 Qual befreiten.

Preise inkl. städt. Getränke-Steuer. Nur RüCkmarke EIN-Unschi-Täglich abends 81/4 Uhr: W lt Altl

' .. .. ‚ a (51‘ lans

Tagfibuch elner Verlorene“. Jeder Kaufer itzt-halt am 30. u. 3|. Julld. Js. HeiligensgaldggEichsfeld)
eim Einkauf

5 Bühnen-Akte II

Nervose
eine 1Im Liter Flasche Weinbrand gratis.

nach dem weltberühmten Roman —

Schmerzen aller Art, Gicht
von Margarete Böhme.

I I I

"I'll “Glühmann Rheuma. Kopf- und Zahn-
Dampfdestillation undWeingroßhandlung weh, Mattigkeit irr den

Breslau, Menzelstraße 48. I Glieder-n, beseitigt echter
5-fcchec Thüringer

 

 

  

 

    

  

  

 

  
   

   

 

   

   

       

    

      

     

Beim Einkauf Kostprobe gratis“!
 

Erwerbslose zahlen
« gegen Vorzeigung der Erwerbslosen-Karte

auf Parkett, Terasse, Parkett-Loge 50 Pfg.

' T
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‑‑‑‑‑‑‑ Freie SOhiCksa sdeutung 9120:3;P1;it3318::1:5
Nachdem ich lange jahre als Astrolog auf auf Flasche unb ‘Bacflmg.

Reisen war, und viele Tausend Personen meinen
Rat einholten, habe ich mich nunmehr ent- G- Keiiie Salbel
schlossen, für jeden vollständig umsonst eine . « »
Probedeutung für sein Leben auszuarbeiten. Allem-Beckan-
Meine Arbeit wird Sie in Staunen versetzen, Drogerie zum Becher
kommen doch täglich Anerkennungsschreiben,
die dies bestätigen.

Schreiben Sie aber sofort. ich brauche
ihren vollen Namen, sowie Tag, Monat, Jahr und
Ort Ihrer Geburt. Angabe ob Frau, Fräulein
oder Herr ist erwünscht. Geld verlange ich
nicht. Sie können aber, wenn Sie wollen, einen
frankierten Umschlag mit Ihrer Adresse beilegen.
Nennen Sie auch dlese Zeitung.

   

         

    

  

Baron von Trenck

In Kerker und Ketten
1.20 Mark. ’

in diesem außerordentlich fesselnden Buch
schildert Baron von Trenck, dessen 200. Ge-
burtstag in dieses jahr fällt, sein tragisches
Schicksal. Friedrich der Große, dessen
Günstling Baron von Trenck war, ließ ihn
auf der Festung Glatz inhaftieren, weil sich
des Königs junge, schöne und geistreiche
Schwester in den stattlichen Offizier ver.
liebte. Unter abenteuerlichen Umständen
floh Trenck aus Glatz. Später wurde er
wieder ergriffen und schmachtete über neun Berlin-Friedrichshagen. Taschgn ans-pfan-
jahre in einem eigens für ihn erbauten, ..
tiefen, dunklen Festungskeller in Magde- bußhßr
,burg. Mit schweren eisernen Ketten an .„.. f"

. Händen und Füßen gefesselt und mit einem a c g er umcn a ere » ur » ·
Halsreifen an die Wand geschmiedet gelang Relchsbahndlrektlons-
es ihm doch wiederholt sich zu befreien. bezirk
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H0 -Ba||lsml- Ieuer-lrmeeül
D R Oesterr. Pat.. .-Pat. . «

ais Desmficlens

für inneriichen Gebrauch von Mensch
und Tier! Desinfektion des gesamten

Blutes und aller Organe:
Magen, Verdauungstractus, Galle, Leber,
Milz, Blase, Nieren, Gehirn, Altersbe-
schwerden usw., schnelles Wohlbefinden,
ohne jegliche Nebenwirkung, in Kapseln
je l/g gr. 100 Stück Mk. 5.50, 50 Stück Mk.3.——

bei 200 franco. — Geschmacklos.

 

Franz Ists-sitz-
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Die Schilderung seiner Flucht und seiner zum Fruchtkraufcn verbinden B | o I BaH‘StOl Weltilteratur gratis und a CO

Fluchtversucheistvondramatisch.S annung "es au- ppe n ‚35'; Chem. Fahnk F w_ KlBVBr Koln. s·
und niemand wird das Buch aus er Hand extra starkes Stück 70 Pfg. w? ’ «
legen ohne es bis zu Ende gelesen haben. gez-I 7,35%:- - : _‚ . : -- · s« · -
Das gut ausgestattete Buch, dessen Bezug von der Rolle nach Meter Brockauer ·

 

wir unseren Lesern bestens empfehlen
können, ist zum Preise von nur 1,20 Mk.
in Dodecks Buchhandlung zu haben. Wird
Zusendung durch die Post erwünscht, so
sind der Bestellung 20 Pig. für Porto bei-
zufügen.

äntterhwtvavier Taschenfahrpläne , se.. nimm- Mniulatut
50 und 100 Blatt empfiehlt gibt ab

empfiehlt iiueli til-it ieiiiaiiiiluii . .
. | Dodeek, Papierhandlg., Bahnhofstr. |2. Bannnolglrasse 12_ D yyBrockaUer Zettung«0

« ·. . t.
. ._ '‚ . »s«f „r . . «. « « » . · . . » z . ._] . s« . » ·, « - · . ‚ Oft-L .., i· .

l. I « s « - ' . . ‘l ' « ‘r _' « ‚i'l' ‚,. » . · ‚_ . . »sp-

,

«» ‘n l). ,

« « i ' ( . « Bahnhof-Ernst Dod e ek, Broekau, sen- 12.
Neuh e i t e n O Leistungsfähige O Sijmtiiche ..

e. Künstlertarten , Buchdrucke rei Schulutensilrexi und Wucher

   

 

in .. .-
. Preiswerte Herstellung von Druckfachen fur .

Glückwnnichkarten Vereine, Private, Geschäfte und Behörden. Packpamere — _
für alle Gelegenheiten ‚g. « in Bogen und Rollen

Hi Annahme von ZE-
Condolenzlarten Vuchbindemkbeiteu Seiden- und Chagrinpapiere

N 35€ 3%:

Patenbriefe und -Biieher Puppen-Lager Romaneund Jugendfehriften
96 R III

Brief-Kassetten seinen: Bresiau Ohre 76 4e. O Lieferung von Zeitschriften aller Art

Buch- und Papierhandlung.
In. 89. 28. 7. 1926. Hierzu 6in0 Beilage.

   


